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Schlußrede, 


gehalten beim Abgang der Abiturienten des Schullehrerſeminars 
zu Addiſon, Ill. am 27. Juni 1893, 


bon 


E. A. T. Selle. 


Diesmal ſoll alſo ich die Schlußrede halten, und wohl mag ſie eine 
Schlußrede heißen ſchon in Bezug auf mich ſelbſt. Sind es doch wohl 
die letzten Worte, die ich im Seminar an bisherige liebe Schüler richten 
werde. Blicke ich nun zurück auf meine neunundzwanzigjährige WAmts- 
thätigkeit im Seminar hier in Addiſon, oder auf die zweiunddreißig Jahre, 
die ich im ganzen an unſerm Schullehrerſeminar als Profeſſor thätig ge— 
weſen bin, oder gar auf die einundfünfzig, ſeit ich ins Predigtamt trat, oder 
endlich auf die ſechzig Jahre, die verfloſſen ſind ſeit Beginn meiner Arbeit 
im Schuldienſt: welche Fille von Freud und Leid, mir widerfahren, tritt 
Da vor mein geiftiges Wuge! Aber, meine Lieben, bei meinem Scheiden 
jest iibermiegt Dod Die Freude das Leid, die Freude dariiber, daß ich armed, 
unwürdiges Werkzeug fo lange im Dienjfte des Weinbergs meines gnadigen 
Gottes arbeiten durfte, die Freude dariiber, daß ic) wußte, meine Arbeit 
im HErrn fet nicht vergeblich, ja, dak id) manche lieblidhe Frucht meiner 
Wirkſamkeit habe ſehen dürfen. Wohl wird es mir jest ſchwer, au ſcheiden 
von dem lieben Seminar, von den teuren Rollegen, die mid mit all meiner 
Schwachheit jtets in treuer Liebe getragen, von den lieben Schiilern, in 
Deren Mitte id) immer wieder meinte aufs neue jung zu werden, und fo 
manderlet Bande gu zerreißen, die mir Addiſon fo lieb und wert gemacht; 
aber ich) fann ja nicht viel mehr nod fiir mein liebes Seminar thun, als es 
auf fiirbittendem Herzen zu tragen. Es ift Gottes Wille, dak ich ſcheide, 
und, nidt wahr? Gottes Wille tft ja ftets der befte. Weiß ich dod, dag 
mit Cure Liebe bleibt und fic) aud) ferner erweiſen wird in Curer Fiirbitte 
fiir mid ; ja, weiß ich doch aud) gewif, daß mir die Gnade unfers treuen 
Gottes bleibt bis gu meinem wohl nicht mehr fernen Ende, ja, bid in alle 
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Ewigkeit! Doch jest genug von mir. — Cine Schlubrede foll ich ja bee 
ſonders Cud halten, Ihr lieben jungen Freunde, die Ihr Curen Kurjus 
im Seminar jest beendet habt und im Begriff fteht, in das heilige Wmt der 
drijtliden Schule zu treten. Da möchte td Euch nun gerne ein Wort nod 
mit auf Den Weg geben, das, Gott gebe eS! der werte Heilige Geijt Cud 
tief und unauslöſchlich in Cure Herzen ſchreiben möchte. Es fei das Wort, 
2 Tim. 2,3.: Leide did als ein guter Streiter JEſu Chrifti! 

Wile Chriften follen Streiter JEſu Chrijti fein; alle wahren Chrijten 
find qute Streiter Chrifti. Haben fie doc) ſchon bet threr heiligen Taufe 
zur Blutfahne Chriſti gejdworen, und unter diefer Fahne find und bleiben 
fie in Dem Glauben an den Held aus Davids Stamm, der ihnen vorangebht 
in Dem Kampf, dev ihnen verordnet ift, ja, der die Hauptſchlacht bereits 
ganz allein gefdlagen hat wider Siinde, Tod, Holle und Teufel. Wer 
follte nicht von Herzen Yhm, Dem Herzog unjerer Seelen, getreulich an— 
hangen, wer nicht mit Ihm, der felbjt dazu uns Waffen und Kraft giebt, 
entſchieden Front machen gegen alle Feinde, die es jest nod) fiir und zu bez 
kämpfen giebt? Unter diefen Feinden fteht vornan der Teufel. Cr ift ja 
bereits iiberwunden durch den Lowen aus Judas Stamm und fann uns 
ficherlich nichts anhaben, folange wir nur treu im Glauben unferm Heilande 
anhangen. Dies weif er aud) gar wohl, fudt uns darum von Chrijto ab- 
gureifen und in Mißglauben, Verzweiflung und andere große Schande und 
Lajter zu ftiirzen. Wud) Cuch, meine Lieben, wird er mit grofer Macht des— 
falls verſuchen. Er hat einen grofen Zorn, geht umber wie ein briillender 
Lowe und fudet, wen aud) unter Cud er verſchlingen möge. Groh’ Macht 
und viel Lijt fein graujam Rüſtung ijt; er ijt ein ftarfer Gewappneter und 
wei bei feinen Anläufen fid) gar liftig als einen Engel des Lichts gu ver= 
ftellen. O, fampfet, fampfet den guten Rampf des Glaubens wider ihn! 
Leide dich als ein guter Streiter JEſu Chrifti! 

Dieſer Erzfeind hat gar mächtige Bundesgenofjen. Unter ihnen ſteht 
voran Cuer eigenes Fleifd, das Euch ohne Unterlaß zur Sünde reizt. Es 
ift das Gefes in Curen Gliedern, das da widerftreitet Dem Geſetz in Curem 
Gemüte und will Cud gefangen nehmen in der Siinde Geſetz. O, ein ge— 
fahrlicer, ein ſchlimmer Feind! Pflegt nicht ein Feind tm eigenen Lager 
gefährlicher zu fein, als ein Feind, der von außen angreift? Cin folder 
Feind ift Euch Cuer Fleijdh, in feinen UAngriffen unermiidet, und wohl 
um fo bigiger und heftiger, als Ihr Euch aufmadt, thm zu widerftehen, 
D, kämpfet dod) recht, dak die Siinde nicht herrfde in Curem fterbliden 
Leibe! Werdet nidt mide, Cuer Fleifch gu freugigen, famt feinen Liifter 
und Begierden! RKampfet den guten Kampf de3 Glaubens! Leide did 
al8 ein guter Streiter JEſu Chriſti! 

Gin weiterer Bundesgenoffe des Teufels ijt die Welt. Die Welt liegt 
im Argen. Wir Chriften find nidt von der Welt, die ein feindlides Lager 
gegen und bildet. Welder Chrift follte mit thr Gemeinſchaft madden, mit 
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ihr gu laufen in ihrem wiiften und unordentliden Wefen? wer fic) ihr gleich— 
ftellen, mit ihr verdammt zu werden? Laßt die Welt Cuch locen, ſchmei— 
cheln, große Verſprechungen madden, laft fie drohen und ihr Beſtes an Euch 
verjuden, und bedenfet ftets, dab der Welt Freundſchaft Gottes Feind- 
fchaft ijt! RKampfet den guten Kampf des Glaubens aud) der Welt gegen- 
iiber! Leide did) als ein guter Streiter JEſu Chrifti! 

Die Waffen unferer Ritterfdhaft find geiftlid). Wie es gilt, ſtark yu 
fein in Dem HErrn und in der Macht feiner Starke, fo gilt es aud, anzus 
legen den Harniſch Gottes, zu ergreifen den Schild des Glaubens, mit wel- 
chem wir auslofden fonnen die feurigen Pfeile des Böſewichts, und 3u 
nehmen den Helm des Heils famt dem Schwert des Geiftes, welches da ijt 
das Wort Gottes. Ya, die heilige Schrift ijt unjere Rüſtkammer. Darin 
müſſen wir uns täglich ergeben, Dadurd uns anflammern an unfern HErrn 
Chriftum, Daraus unjere Waffen holen. O, weld) ein gefeqneter Beruf ijt 
e8, in Den zu treten Ihr im Begriff fteht, da Ihr in demfelben nidt bloß 
Cud mit dem Worte Gottes taglich viel mehr beſchäftigen diirft, als es vie- 
len hundert andern Chriften möglich ift, fondern der Euch hierzu geradezu 
notigt. Wher adh, hütet Cud) davor, nur gleichſam handwerksmäßig damit 
umpugehen! Wiirdet Yhr doch ſonſt nidjt mehr als eine tinende Scelle 
fein! Wendet ftets das teure Wort Gottes zuerſt auf Cuch felbjt an, vere 
ſenkt Cud ins Wort, lernt aus dem Gefes immer mehr Cuer tiefes Siinden- 
elend erfennen und aus dem Cvangelio Curen treuen Heiland JEſum Chri- 
ftum im Glauben ergreifen, und wachſet fo ftetig in Der Erfenntnid und Gnade 
Cures Gottes und Hetlandes! Traget fo Cure eigene Seele ftet3 in Euren 
Handen, dak Ihr zunächſt Cuch felbjt ſelig machet! Dann werdet Shr aud 
immer tiidtiger werden gu dem gefeqneten Werk, dazu Ihr berufen ſeid! 
Kampfet den guten Kampf de3 Glauben3! Leide dich als ein guter Streiter 
JEſu Chrijti! 


Nun hat aber der arge böſe Feind einen befonderen Hak gegen die— 
jenigen, welde der Herzog unferer Seelen an die Spite Seiner Streiter 
geftellt hat. Und gu diefen gehoret ja auc) Ihr als Lehrer und Erzieher 
Seiner Jugend. Der Teufel weif, was es ihm und feinem Reide gilt, 
wenn eine Scar von jungen, fraftigen Männern, die im rechten Geijte und 
in blanfer Waffenriiftung ftehen, gegen thn und fein Heer auf den Plan 
treten, wie da wohl Taujende auf Taufende ihm abgerungen und dem Heere 
Chriftti gewonnen werden. Deshalb wird er aud) Cuch befonders nad- 
ftellen. Cr greift Cud aber nist an, wo Ihr ſtark und wobhlgewappnet 
feid, fondern wo er etwa einen ſchwachen Punkt bei diejem oder jenem von 
Euch erfpaht. Laßt mich Cuch auf einige diefer ſchwachen Punkte aufmerk— 
fam macen! 

Hierzu mag zunächſt gehoren die natürliche Tragheit, nur zu oft ver= 
bunden mit ſchändlichem Hodmut. C8 giebt ja, Gott fei Dank! wohl 
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folde unter Euch, die von ihrem Cintritt ing Seminar an ihr Biel feft im 
Auge hatten und bebielten und mit ftetem Fleif ihm guftrebten; aber ftand 
e3 fo mit Euch allen? giebt es nicht aud) folde unter Euch, die ſich ſchon 
geniigen lieBen, wenn fie fic) nur eben mit ihren Klaſſen fortidleppten? 
Cuer Eramen habt Ihr jest beftanden. Meint aber ja nidt, dab Ihr ſchon 
ausftudiert habt! Debt gilt es erft recht angufangen mit dem Studieren, 
während Shr auf dem Seminar mehr nur gelernt habt, was und wie Ihr 
rect ftudieren follt. Es gilt, Euch immer weiter fortzubilden, zunächſt 
durd den Gebraud) geeiqneter Bücher, fodann aber aud) befonders durch 
den regen Beſuch der Lehrerfonferengen in Euren Kreiſen. Oder wolltet 
Ihr etwa zu denen gehören, itber die nidt ſelten Klage gefiihrt wird, welde, 
weil fie wobl fiinf oder gar ſechs Sabre auf dem Seminar jein muften, fid 
weit erhaben diinfen über foldje, die geringere Zeit auf der Anftalt gu vers 
bringen braudten, wiewohl diefen dod) eine reiche Erfahrung zu Gebote 
fteht? O, feid nur gewiß, daß Ihr feine Ronferenz, ob fie Cuch auch ſcheint 
wenig Ausbeute zu gewahren, bejuden könnt, wenn Ihr felbjt dies nur in 
der rechten Gefinnung thut, ohne heilſame Anregung zu empfangen oder 
andern 3u bieten ! — Sodann feid ja immer recht fletpig in der Vorbereitung 
auf Cure Lektionen, damit Ihr ſtets Cuch lar bewuft feid iiber das Was 
umd das Wie des den Schiilern fiir Cure Zwecke zu Bietenden! Verflucht 
ijt, wer das Werf des HErrn laffig treibet! Legt darum ja nidt Cure 
Hande in den Schoß, fondern haltet Cure Waffen blank und feid auf Curer 
Hut bet Verfudungen zur Tragheit und zum Hodmut! Leide dich als ein 
guter Streiter JEſu Chrifti ! 

Cin weiterer ſchwacher Punt, auf den der Feind bet Cuch lauert, ift 
die Genupfudt, die in unferer Zeit fo gewaltig herrjdt und aud je 
linger defto mehr unter den Chrijten einreifen will. Da will id) Euch jest 
nur bejonders warnen gegen den ſchändlichen Saufteufel. Wir Chriften 
wifjen es ja, Daf alle Rreatur Gottes gut und nichts verwerflich ijt, fo wir 
es nur mit Dankfagung empfangen; aber wenn Shr nun zur Crholung und 
billiger Freude Cuer Gläschen trinfen wollet, muß da dieſes durchaus im 
Saufhaus geſchehen? Wenn Yhr ja etnmal notgedrungen in einen ſoge— 
nannten Saloon gebet müſſet, fo folltet Shr gleich) es fühlen: Das ijt ein 
Ort, da ich nicht hingehire, wo nur gu oft die Spdtter bet etnander figen, 
wo fo mander Fluch, jo manche unchriſtliche Rede gehört wird, wo fdon 
fo viele aus mapigen Trinfern Trunfenbolde geworden find! Bedenkt dod 
ja, wie Ihr durch dfteren Beſuch folder Lofale das Vertrauen gerade der 
befjeren Gemeindeglieder verſcherzt, und die Schwachen ärgert, da fie nun 
denfen, wenn der chriftlide Lehrer den Saloon fleipig beſucht, fo können 
wir es auch getroft und ohne Gefahr thun. Machet heute einen Bund mit 
Curem Gott, dab Shr das Trinfhaus moglidft fliehen wollet! Befonders 
fiir folde von Euch, die in eine größere Stadt fommen, -ift hier große Ge— 
fahr: es feblt da oft nidt an Kollegen, die in diefer Beziehung unbedadt 
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und leichtſinnig handeln, und die gewiß auch verſuchen werden, Euch mit 
ſich in ihr unordentliches Weſen zu ziehen; aber widerſtehet ihnen nur feſt 
und mannhaft! Wollt Ihr das nicht heute Eurem Gott geloben? Leide 
dich als ein guter Streiter JEſu Chriſti! 

Auch andere Sünden gegen das ſechſte Gebot bieten dem Teufel gar 
vielfach Gelegenheit, auch ſeither chriſtliche Lehrer zum Fall zu bringen. Was 
hilft es, aus falſcher Scham hierüber zu ſchweigen?! Ihr ſteht in einem 
Alter, da die Lüſte des Fleiſches ſich mächtig regen. Seid ja ſcham— 
haft Euch ſelbſt gegenüber und hütet Euch vor aller unnötigen Entblößung 
Eures Leibes! Als Lehrer an gemiſchten Schulen werdet Ihr unter Euren 
Kindern aud) wohl oft körperlich ſtark entwickelte Mädchen haben. Machte 
Hiob einen Bund mit ſeinen Augen, daß ſie nicht achteten auf eine Jung— 
frau, o, ſo machet doch auch Ihr einen Bund mit den eurigen, daß ſie nicht 
achten, in dem Sinne, wie Hiob hier dies Wort gebraucht, auf die großen — 
Sdhulmaddhen! Oder wollt Shr ins Zuchthaus, oder dod) bet Nacht und 
Mebel dem Zudhthaus entfliehen? wollt Ihr, was viel ſchlimmer ijt, den 
Samen der Unkeufdheit in bisher nod) keuſche Herzen faen und — Cure 
eigene Seele und Geligfeit durch einen Augenblick ſchändlicher Luft ver— 
ſcherzen? Da wolle Gott vor fein! Leide did) als ein guter Streiter 
JEſu Chrifti! 

Hiitet Cud) auch vor der Ehrſucht! An diejen und jenen Orten 
werden ,,Gebildete” und „Halbgebildete“ augerhalb der Gemeinde wohl 
verjuden, Cud in ihre oft recht angenehmen Kreiſe zu ziehenh, um mit Cud 
und Curen etwaigen Gaben, befonders in der Mufif, zu glänzen und fid 
zu ergötzen. Ihr könnt darauf nie ohne Schaden fiir Euch felbjt und ohne 
Anſtoß und Urgernis in der Gemeinde, in der Ihr ftehet, eingehen. Suchet 
Cure ndtige Erholung unter den lieben Chriften der Gemeinde. Der ein— 
faltigfte Chrift gebietet ber mehr wahre Weisheit als der gebildetfte Welt- 
menſch, und der Umgang mit jenem wird Euch mehr wahren Nugen ge- 
währen als der mit dieſem. Leide dich als ein guter Streiter JEſu Chrijti ! 

Bejonders aud feid auf Curer Hut gegen die Ehrſucht Curem 
Paftor gegenüber! Ihr ſollt feine Gehilfen im Werk und Kampf des 
HErrn fein. Seht in ihm nidt bloß Curen Vorgefesten, fondern vor allem 
Euren beften Freund, der Cuer Werk madtig fordern fann, wie denn auc 
wiederum der Paftor feinen befjeren Freund und Forderer feines Werkes 
haben mag, als feinen im rechten Geifte ftehenden Lehrer! Aber aud) Cuer 
Paftor hat ſowohl feinen alten Adam wie Ihr den eurigen, und e3 wird 
nicht feblen, dag er bie und da Euch und Curer Chre gu nabe tritt, oder 
Ihr doch vermeint, er habe dies gethan. Da hütet Euch mit allem Fleiß 
vor Empfindlicdfeit! Zerreißt doch ja nicht leichtſinnig das Band, das 
Euch mit Curem Pajtor verbinden foll, woraus fdon fo oft unfaglicder 
Jammer in Gemeinden entftanden ijt. Kämpfet tapfer Seite an Seite mit 
ihm! Helft ihm, Raum zu machen der Hiitte Gottes und die Teppice 
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Seiner Wohnung ausgubreiten! Leide dich als ein guter Streiter JEſu 
Chriſti! 

Leide dich als ein guter Streiter JEſu Chriſti: in dem Kampf, der 
Euch verordnet iſt, ſetzt es Drangſal, Trübſal, ja Wunden. Wollt Ihr da 
feige fliehen? Wer ſeine Hand an den Pflug gelegt hat und zieht ſie zurück, 
iſt ungeſchickt nicht bloß zum Werk des HErrn, ſondern zum Reiche Gottes! 
Friſch auf! immer wieder friſch auf! immer wieder friſch gebaut, friſch ge— 
ſtritten! Und, was gilt's? der Sieg iſt Euer: der Teufel flieht, das 
Fleiſch wird gedämpft, die Welt wird überwunden. Setzt nur Eure ganze 
Macht ein, denn ob jemand ſchon kämpfet, ſo wird er doch nicht gekrönt, er 
kämpfe denn recht! Als rechten Kämpfern iſt Euch die Siegeskrone gewiß. 
Könnt Ihr endlich nur mit St. Paulo ſagen: „Ich habe einen guten Kampf 
gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten“, ſo wird 


* jeder von Euch auch das Wort Chriſti hören: „Ei du frommer und ges 








treuer Knecht, du biſt über wenigem getreu geweſen, ic) will did) über viel 
ſetzen. Gehe ein 3u deines HErrn Freude.” Cr reicht Cuch die Krone des 
Lebens, und vor Seinem Angefidte werdet Shr triumphieren mit allen aus: 
erwablten Streitern Chrifti und mit allen himmliſchen Heerfdaren. 

Gott ſegne Euch dazu! Cr feqne durch Cuch viele Taujende! Cr feqne 
Die andern jebigen und fiinftigen lieben Schüler diefer Anſtalt! Cr feqne dte 
teuren Lehrer diejer Prophetenfdule! Cr feqne uns alle, und made uns gu 
guten Streitern JEſu Chrifti und zu UWberwindern! Amen. 


Subildumsrede, 


aur Feier des 25jährigen Amtsjubiliums der Lehrer A. Miller, Appelt 
und Pieris in der Chicagoer Lehrerkonferenz. 
(Von G. BVartelt.) 


Hochgeehrte und geliebte Yubilare ! 


Es ift eine ſchöne und liebliche Gitte, Jubelfefte zu fetern, wenn es in 
rechtem Sinn und Geift gejdhieht; nämlich, dem HErrn gu Chren, der ſolchen 
Tag den Menfden giebt und erleben läßt. Darum ift ein Jubiläumstag 
ein Tag des HErrn, an dem wir uns freuen und frohlich fein ſollen. 

Wir haben uns nun heute hier verfammelt, um Ihr 25jähriges Wmts- 
jubilaum zu feiern. Wir Kollegen thun dies billig nad) dem Wort des 
HErrn: So ein Glied wird herrlic) gehalten, jo freuen fich alle Glieder 
mit. Und wir find Glieder des Leibes JEſu Chrijti. 

Wer ijt es nun, der herrlic) gehalten wird? Sie, geliebte Jubilare. 
Und wer ift, der Sie herrlich halt? Es tft der HErr! der Erzhirte, JEſus 
Chriftus, der Ihnen diefen Freuden- und Chrentag fdentt. 
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Ich bin nun aufgefordert, an diefem Ihrem Chrentage eine Anſprache 
an Sie, geliebte Subilare, gu thun, und ich thue diefes mit Freuden, wenn 
aud) in groper Schwachheit. 

Ich möchte nun heute gerne ein Gebhilfe Ihrer Freude werden; möchte 
Ihnen zum Lobe Gottes gerne einen Gedenkſtein ſetzen helfen, der Ihnen 
von Gottes Liebe und Gnade predigt. Ich habe dagu folgende Worte aus 
dem 84. Pſalm gewahlt, wo es alfo heift: , Denn Gott, der HErr, 
ijt Sonne und Schild, der HErr giebt Gnade und Ehre; Er 
wird fein Gutes mangeln lajfen den Frommen.“ 

Ich will heute alſo nicht reden von der Ehre und Achtung, welche der 
treue und ftrebjame chrijtlidje Lehrer aud) bei allen verjtindigen und redjt- 
Denfenden Menſchen hat, — ſchon um der vielen nodtigen und nützlichen 
Kenntniffe und Wiſſenſchaften willen, die er fiir dieſes zeitliche Leben lehrt, 
fondern ic) will heute einmal reden von der Gnade und Chre, die ein von 
Gott berufener Lehrer bei Gott hat. 

„Der HErr giebt Gnade und Ehre“; dieſe beiden Worte, , Gnade“ 
und „Ehre“, find der Grundgedanke meiner heutigen Fejtrede. 

Ya, Der HErr giebt Gnade und Chre! Der HErr hat Cudh, geliebte 
Subilare, diefe 25 Jahre hindurd viel Gnade und Chre gegeben. Wer 
vermöchte fie wohl gu zählen? 

„Ihr habt mid) nicht erwablet, fondern id) habe euch erwählet!“ ſprach 
der HErr einſt gu feinen Qiingern. Dieſe Worte fonnen wir aud) im voll- 
ften Mae anwenden auf das chriftlide Schulamt, in dem Ihr, geliebte 
Subilare, fteht. Gnade von Gott ift e3, daß er Euch von andern Men— 
ſchen ausgefondert hat, in feinem Weinberge zu arbeiten und inſonderheit 
zu weiden die Lammer JEſu Chrifti. Gnade von Gott ijt es, dak Ihr 
heute noc, nad) 25 Jahren, in diefem Berufe ftehet. Gnade von Gott 
ift e3 aud), wenn Ihr bis ans Ende darin verharret. — Oder follte das 
alles Zufall fein? Bufall, dag Ihr in diefes Amt gefommen? Bufall, 
daß Euch diefer oder jener beredete, Lehrer zu werden? Bufall, dab Ihr 
heute, nach 25 Jahren, darin noch ftehet und die Lammer Chrifti weidet? 
— Nein, geehrte Jubilare! Gottes Wort lehrt uns etwas anderes. Ware 
das alles Zufall, jo ware ja das ganze Wort Gottes Lug und Trug. Dann 
wire ja Chriftus ein Liiqner gewefen; dann ware ja Die ganze chrijtlide 
Religion lauter nichts. Dann ware e3 und aber befjer, wir wiirfen die 
Maske von uns und befenneten fret unfern Unglauben. Nein, meine teuren 
Subilare! Wir haben geglaubt und erfannt, dak Chrijtus, der ewige Gott, 
vom Vater in Ewigkeit geboren und tn die Welt gefommen tft, die Men— 
ſchen 3u erlöſen, und durd feinen Geift und Gnade feine Auserwählten ins 
ewige Leben fiihret. Und fo gewif fic) Chrijtus in Lehre und Leben als 
der allmadtige und allwifjende Gott erwieſen, fo gewif er von den Toten 
auferftanden, fo gewif find alle feine Worte und Verheifungen Ja und 
Amen. So gewif aber hat er auch Euch nach feinem Vorjak und Gnade 











902 Jubiläumsrede zur Feier des 25jährigen Amtsjubilaums 


auserforen, zu weiden feine Lammer, und fo gewif ijt es auch feine Gnade, 
dak Ihr heute noc in diefem Amte ftehet. — Gottes Wort ift die ewige 
welte! Himmel und Erde wetden vergehen, fein Wort bleibt ewig ftehn. 
Nun ftehen aber viele, viele Worte Gottes da, die uns bezeugen, dak Gott 
alles lenft und regiert, alfo nichts zufällig paffiert; dak Gott aud) jeden 
Menſchen zu einem beftimmten Berufe verordnet hat und ihm dagu die ndtigen 
Gaben giebt und infonderheit die gewif machen will, die er gu Hirten und 
Lehrern erwählet hat. Ich will heute nur eine Stelle heiliger Schrift anfiihren, 
Die uns gewiß madt, dak alles nach Gottes Rat und Vorſehung geſchieht. 

Ser. 1,5. heißt es: „Ich fannte dich, ehe denn ich dich in Mutterleibe 
bereitete, und fonderte dic) aus, ehe Denn du von der Mutter geboren wur- 
Deft; und jtellete dich zum Propheten unter die Völker.“ Cs gefdieht daher 
nichts zufallig. Gott regiert unfer ganze3 Leben vom Anfang bis gum Ende, 
von der Wiege bis zum Grabe. Wer fehen will, fann e3 wohl fehen, denn 
Gott lapt fic nicht unbezeugt. Wohl dem, der fic) Gottes gnädige Füh— 
rung gefallen läßt und nicht eigene Wege geht! WAber fo gewiß es ijt, dak 
Shr, geliebte Subilare, nad) Gottes Vorjak und Gnade gum Weiden der 
Lammer Chrifti berufen feid, fo gewif ijt e3 aud) Gottes Gnade, dak Ihr 
heute nod), nad) 25 Jahren, in diefem Amte ftebet. 

Cuer Verdienjt, Cure Treue ift e3 nicht, die Euch in diefem Berufe 
25 Sabre erhalten hat. Der Teufel, die Welt und Cuer eigen Fleiſch find 
viel 3u ftarfe Feinde, als dab Ihr aus eigener Kraft ihren Verſuchungen 
und Widerwartigkeiten hattet widerftehen fonnen. Aber Gottes Gnade ift 
an Euch nicht vergeblic) gewefen. — Oder hat Cuch der Teufel nie ange- 
fodjten mit Rleinglauben, mit Sorgen der Nahrung fiir Gegenwart oder 
Zukunft? mit Geringſchätzung der Kleinen und dergleiden? Haben Welt 
und falfdhe Chriften Cuch nidt fdon thre Geringſchätzung fühlen laffen, 
Euch dumme und einfaltige Menſchen gefdholten, die fic) mit fold) geringer 
und widerwartiger Arbeit befaffen, welde fo falecht bezahlt wird? Hat 
fic) dex alte Adam nicht aud) ſchon bet Euch bemerklich gemacht im Über—⸗ 
druß am Schulbalten? im Geliiften nad weltlider Chre, Reichtum und 
Wobhlleben, und darum Umſchau gehalten, wie fo viele andere, nach einem 
Beruf, der vor der Welt ehrender und lohnender ijt, oder nach folder Neben— 
beſchäftigung, die fic) qut bezahlt? Oder gar der Gedanke: hatte ic) Geld 
genug, id) wiirde das Schulebalten gleich aufgeben? Ach, feht, geliebte 
Subilare, alle folde etwaigen fiindliden Gedanfen, Lüſte und Begierden 
hat der treue Gott nicht zur That werden laffen. Ihr ftehet heute nocd in 
dem herrlich ſchönen Beruf, wozu Euch Chrijtus, der HErr, vor 25 Sahren 
aus Gnaden berufen. Ya, fiirwahr, der HErr ijt Cudh diefe 25 Jahre hine 
durch fidtlid) Sonne und Sdild gemefen. Sonne, die Euch immer wieder 
erleuchtete und erwärmete in der Liebe Chriftt; Sdild, an dem alle feu- 
rigen Pfeile des Teufels und alle Anfechtung Cures Fleiſches und der Welt 
abprallen muften, daß Ihr heute, nad) 25 Jahren, nod) ftehet im Heiligz 
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tum des HErrn, das heift, in dem göttlichen Amte, das Euch der HErr, 
der Erzhirte FEfus Chrijtus, bet Curer Berufung mit den Worten: ,, Weide 
meine Lammer!” anvertraut hat. Und in diefem Befehl: ,, Weide meine 
Lammer”, tft die hohe Ehre enthalten, deren unſer Denkſpruch — ,,Der 
HErr giebt Gnade und Ehre“ — Erwähnung thut. 

Da die Lammer Chrijti die qetauften Kinder find und dah dads Weis 
Den im Unterridten des Wortes Gottes bejteht, ijt qewif und offenbar. 
Wir beftreiten ja ganz und gar nicht, fedten es nicht im geringften an, daß 
aud) dem Pajftor das Weiden der Lammer Chrifti befohlen, ja, mit dem 
Prediqtamt eingefest ift; aber ich fage das: Dieſer Spruch, ,, Weide 
meine Lammer”, gilt dem voll und ganz, welder durch rechtmäßigen Beruf 
das Weiden thut, ob er Paftor oder Lehrer heißt. Und alle Gottes Ver- 
heipungen von dem Gnadenlohn in Cwigkeit gelten dem, der in treuer Liebe 
dieſes Amt ausridhtet. 

Ja, ſagt freilich mancher Lehrer, das iſt alles ſchön und gut geſagt; 
aber wie werden die Lehrer behandelt? wie geehrt und geachtet? Nur zu 
oft verachtet; ſelbſt von denen, die uns berufen und verſprochen, uns zu 
lieben und zu ehren. Wie viel Mühe, Arbeit und Verdruß haben wir, und 
wie wird unſere Arbeit belohnt? — Leider find ſolche Klagen ja oft berech— 
tigt, aber nicht immer. Indeſſen will ich heute auf die Urjade folder Klas 
gen nicht eingehen; aber dads will id) ſagen: es fann- nicht anders fein. 
Kreuz und Widerwartigkeiten find dem Chriften, was Wind und Wetter dem 
Wadhstum und dem Gedeihen der Friichte des Felde3. Und infonderheit 
das Amtskreuz ijt die königliche Hoffarbe Chrijti. Und der Jünger ift nidt 
mehr denn fein Meijter. Dennod) ift und bleibt es wahr: Der HErr giebt 
Gnade und Chre. Große Gnade und Chre ijt e3, dak Gott einem Mens 
{chen ſeine Himmelsſchätze anvertraut. 

Wenn ein irdifdher Konig einem Lehrer feine Kinder zur Erziehung 
iibergiebt und anvertraut, fo ijt Das gewif eine große Chre. Wie grok aber 
ift nun wohl die Chre, daß der Konig aller Könige, Gott, einem Menſchen 
feine Kinder zur Erziehung und Pflege übergiebt? Gewif, eine viel größere 
Gnade und Chre. Freilich Gott ftellt auch eine viel höhere Bedingung, 
alg ein irdiſcher König. Er fordert eine innige Liebe gu fic. Und warum 
fordert Der HErr diefe Liebe? Und warum hat Petrus denn den HErrn gee 
liebt? Wh, weil ihn Chriftus zuerft geliebt; weil Chriftus fein Leben zur 
Erlöſung fiir Petrus und fiir alle Menſchen in den Tod geqeben. — Wer 
das nicht zuverſichtlich glaubt, das heift, nicht göttlich deſſen gewif tft, fann 
Chrijtum nidt lieben. — Jn Wahrheit mug der Menſch fagen fonnen: Wd) 
mein HErr JEſu! wenn ich did) nidt hatte, ware mir befjer, nie geboren 
zu fein. Seht, das muf der Liebe Grund fein. Wer jo JEſum nicht lieb 
hat, der fann auch feine Lammer nidt weiden. Die Liebe zu JEſu mus 
alſo der Grund und die Urſache fein, darum wir Sdule halten. Nidt 
Geld und Gut, nidht Chre und Anſehen bet Menſchen. 
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Die Worte des HErrn: „Haſt du mich lieb? Weide meine 
Lammer” ſollten daher über jedem Schulpulte hängen zur täglichen Be— 
trachtung. Als einſt der HErr dem Petrus das Weiden ſeiner Lämmer bez 
fahl, frug er ihn zu dreien Malen: „Haſt du mich lieb?“ Und mit wel— 
chem Leib und Seel durchdringenden Blick hat der HErr wohl den Petrus 
dabei angeſchaut? Immer tiefer und immer wieder frägt der HErr: „Haſt 
du mich lieb?“ — Und warum ſagt der HErr hier nichts vom Lohn? Darum 
nicht, weil Liebe nicht kann bezahlt werden; weil ſich Liebe nicht bezahlen 
läßt; weil Liebe keinen Lohn verlangt. Es iſt aber, als wollte der HErr 
mit ſeinem vielen Fragen darauf hinweiſen, daß nur die wahre, beſtändige 
Liebe zu ihm uns zu dieſem Dienſte befähigt und ſo zu ſagen darin erhält. 
Und warum? Weil der alte Adam, den auch die rechten Chriſten noch an 
ſich haben, ſo ganz und gar nicht ſeine Rechnung bei dem Weiden der Lämmer 
findet, weil die Lämmer noch keine überflüſſige Wolle haben; weil Kinder 
dem, der ſie unterrichtet, noch nicht vergelten können — weil Kinder nichts 
haben. Dazu vor den Augen der Weltkinder ſcheint unſer Werk eine ſo ge— 
ringe Sache zu ſein; nicht einmal glänzen kann man mit ſcharfer Logik und 
ſchönem Rednertalent. Und dennoch ſage id) abermal: welche große Gnade 
und Ehre iſt das Weiden der Lämmer Chriſti! Welch liebliches ſeliges Amt 
iſt es doch, die Lämmer Chriſti zu weiden, deren Engel allezeit das Ange— 
ſicht ihres Vaters im Himmel ſchauen! Iſt es doch ſo ſchon ein liebliches 
Ding, mit Kindern umzugehen und zuzuſehen, wie ſie wachſen und zunehmen 
an Weisheit und Erkenntnis — und nun gar erſt bei dem Weiden auf den 
grünen Auen des Wortes Gottes! 

Dieſes Weiden iſt ja nichts anderes, als das ſüße Geſpräch mit den 
Kindern von der ewig brennenden Liebe ihres Heilandes, und iſt gerade 
darum ſo lieblich, weil es allen äußeren Tand ausſchließt. Es iſt daher 
gleich dem vertraulichen Geſpräch eines Bräutigams mit ſeiner lieben Braut. 
Es iſt gleich dem Liebkoſen der herzinnigen Mutterliebe mit ihrem Säug— 
ling auf dem Schoße. Ja, es iſt nichts anderes, als das Herzen und Segnen 
des HErrn JEſu, ſeinen Lieblingen gegenüber, die ihm lieber ſind, denn 
ſein Leben. — Ja, ſo herzet und küſſet der HErr heute noch, wie damals, 
ſeine Lieblinge, mit ſeinem Wort, durch Euren Mund, mit Euren Lippen. 
— Iſt das, meine hochgeehrten Jubilare, nicht ein ſeliger Dienſt? Iſt das 
nicht Gnade und Ehre von Gott? Wahrlich! das wäre ſchon Gnade und 
Ehre genug für einen ſündigen Menſchen; aber der HErr, der gnadenreiche 
Gott, will ſeinen treuen Dienern noch eine viel größere Gnade und Ehre 
geben. Er will ihnen noch einen herrlichen, ſehr großen Gnadenlohn geben 
in Ewigkeit. Er ſpricht: Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch ſein. Die 
Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glanz, und die, jo viele zur Gerech— 
tigteit weifen, wie Die Sterne immer und ewiglidh. Doc davon will id 
heute ſchweigen; es tft zu groß und viel. — Yn Curem Herzen wird es fo 

don gewiß tinen: Nicht un, HErr, nidt uns, fondern deinem Namen 
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gieb Chre. Und das werdet Ihr um fo mehr thun, wenn Ihr bedenket, 
wie viel Langmut und Geduld der HErr mit Curer Schwachheit qehabt, wie 
viel Siinde Cr Euch taglid) vergeben hat. Hat Euch nicht weggeworfen; 
hat Euch nicht aus feinem Dienſt entlafjen, wie Er wohl oft Urſache genug 
gehabt. Wie Er durch feine Gnade jo oft, fo oft, ja über Nacht wieder gut 
gemacht, was Ihr aus Schwachheit und aus fleiſchlichem Cifer verdorben. 

Sa, thm, unferm treuen Gott, gebiihrt aller Ruhm, Preis, Chre und 
Dank, jest und in alle Ewigkeit. Darum fprechet mit dem Pjalmijten: 
„So danke ich auch dir, mit Pfalterfpiel, fiir deine Treue, mein Gott; 
ic) lobfinge dir auf der Harfe, du Heiliger in Israel. Meine Lippen und 
Seele, die du erlöſet haft, find froblid) und lobfingen dir. Wud) didptet 
meine Bunge taglich von deiner Gerechtigkeit.” 

Wohlan denn, meine geehrten und geliebten Subilare! So didte denn 
Cure Bunge nod manches Jahr den Kleinen von der Liebe Chrifti und feiner 
Gerechtigfeit! Und wenn Chriftus, unſer König und HErr, ſchon fagt, daß 
es Demjenigen nicht foll unbelohnt bleiben, der einem der Seinen aud) nur 
einen Trunk falten Waffers reicht, wahrlich! jo wird es der HErr aud im 
Irdiſchen an Euch wahr machen, was unfer Tert fagt: „Er wird fein Gutes 
mangeln lafjen den Frommen.“ 

So fet Euch denn, geliebte Jubilare, der HErr auch ferner Sonne und 
Schild zum treuen Aushalten in feinem Dienjte in rechter Liebe und Treue! 
Freuet Cud in dem HErrn allewege und feid frohlid! „Denn der HErr 
giebt Gnade und Ehre“ heut und in alle Ewigkeit. Amen. 





— —— 


Vorbereitung des Lehrers. 


(Eingeſandt auf Wunſch der Shd-Fndiana Lehrerkonferenz von J. Klitzke.) 


Werte Kollegen und Briider in Chrifto! 
Bei der Behandlung diefes Themas habe ich 3u zeigen geſucht: 


I. Die Vorbercitung des Lehrers auf feine Arbeit in der Schule ijt not: 
wendig, und jeder Lehrer ijt dazu verpflichtet. 

Der lutheriſche Lehrer ijt einem Baumeifter gleidh. Sein Thun und 
Wirken an den Kindern ift gleichſam ein geiftiges Bauen. Er arbeitet an 
der WAuffiihrung eines gar widtigen Baues, eines Doppelbaues, fonnte 
man ſagen. Gr hat die Doppelaufgabe, durch Erziehung und Unterridt 
erften3 und vor allem die rechte Erfenntnis und die wahre Liebe JEſu 
Chriftt in die Hergen der Kinder zu pflangen, und zweitens ihnen aud) die 
notigen weltliden Kenntnifje beigubringen. Das ift eine widtige und köſt— 
liche, gugleich aber auch eine fehr fdhwierige und verantwortungsvolle Auf: 
gabe. Erkennt died der Lehrer fo recht, ift ex treu, und ift e3 ihm darum 
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Gewifjensjache, das ihm anvertraute hohe Amt nach allen feinen Kräften 
recht auszurichten, fo wird fein Verfahren dem eines Baumeifters ahnlid 
fein. Wie nämlich ein Baumeijter, ehe er an das eigentlide Bauen gehen 
fann, mance Vorbereitungen treffen mug, fo muß aud der Lehrer, wenn 
fein geiſtiges Bauen gelingen foll, fic) Darauf vorbereiten. Wie ein Baus 
meijter vor allem einen genauen Blan des gu erbauenden Hauſes haben 
mug, jo ijt aud) des Lehrers Hauptaufgabe auferhalb der Schulzeit die, 
fic) für jede Urbeit in der Schule einen genauen Plan gu verfertigen. Wie 
ferner ein Baumeifter ſchon vorher berednet, welche Wrt Material er fiir 
einen Bau verwenden will, wie viel er braucht, und wie er darauf bedacht 
ijt, qutes und pafjendDes immer redjtzeitig zu befommen, Damit Die WArbeit 
Feine Unterbrechung erleide: fo wird auch der Lehrer felten qutes und paſſen— 
des und nie das beſte Materjal fiir fein geiſtiges Bauen befommen finnen, 
wenn er nidjt, wie Der Baumeiſter, fid) dadsfelbe vorher hinreidend be- 
forgt. Alles dies thut Der Lehrer, der fich auf feine Arbeit in der Schule 
gründlich vorbereitet. Und nur, wenn ein Lehrer dies thut, wenn er immer 
nach einem durch fleißiges Studium ſchon vorher feftgeftellten Blan unter 
ridjtet, und wenn er auch alles andere, was er in Der Schule thut, reiflid) 
iiberlegt und bedenft: nur dann wird er mit Dauerndem Erfolg arbeiten; 
nur dann fann immer eins ing andere und aufs andere pajjen und fo nad 
und nad ein vollendeter Bau entitehen. 

Jeder, der die hohen Anforderungen, welche an den Lehrer als Lehrer 
und Erzieher gemacht werden und gemadt werden müſſen, nur einigermafen 
fennt, wird einjehen, dak man denfelben ohne fleißiges Studieren und ohne 
genaue Vorbereitung auf jede Arbeit nidt Geniige leiften fann. Und felbjt 
angenommen, man fonnte das, was ein gewifjer Lehrer ohne Vorbereiz 
tung leiſtet, nicht gerade ſchlecht, ja, man müßte es qut oder fogar ſehr 
gut nennen — könnte dieſer die Vorbereitung mit gutem Gewiſſen unter— 
laſſen? Keineswegs! Denn er leiſtet auf keinen Fall das, was er nach 
ſeinen ihm von Gott geſchenkten Gaben und Kenntniſſen zu leiſten ver— 
mag. Das verlangt aber Gott von jedem Lehrer. Das zu thun, hat der 
Lehrer auch ſeinem Gott und der Gemeinde, durch welche ihn Gott berufen 
hat, öffentlich und feierlich bei ſeiner Einführung verſprochen. Er hat ſich 
durch Handſchlag verpflichtet, ſein Amt nach den ihm von Gott verliehenen 
Gaben und Kräften treulich auszurichten. Das heißt aber doch nichts an— 
deres als: „Ich will alle meine Gaben und Kräfte in der Erfüllung meiner 
Aufgabe in Anwendung bringen.“ Alle ſeine Gaben auszunutzen, iſt aber 
keinem ohne Vorbereitung möglich. 

Daß dem jungen Lehrer gründliche Vorbereitung nötig iſt, wird 
wohl niemand beſtreiten. Das wird ſelbſt der junge Lehrer einſehen, 
oder doch bald einſehen lernen; er müßte denn über alle Maßen hochmütig 
ſein; und in dem Fall ſieht er freilich den Wald vor lauter Bäumen nicht! 
Anders ſteht es vielleicht mit der Frage, ob ſich auch jeder alte Lehrer 
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nod) vorbereiten follte. Rann und darf fic) ein alter Lehrer herauswinden, 
und wird er fein Gewiffen zufrieden ftellen, indem er etwa denft und fagt: 
„Ich habe mid) jahrelang gewifjenhaft vorbereitet; habe durch gemachte Er— 
fahrungen manches gelernt; bin nad) und nad immer gefdicdter in meinem 
Amte geworden; meine Leiftungen find jest ohne Vorbereitung ebenjo gut, 
vielleicht nod) bedeutend befjer, als fie früher bei fleifiger Vorbereitung 
waren: Darum ift jest eine Vorbereitung dod) nicht mehr notwendig.” Ich 
antworte Darauf: Es ijt gwar wabhr, daß der Lehrer, wenn er recht arbeitet 
und Gottes Segen auf ihm rubt, immer tiidtiger und fähiger wird; aber 
wenn er aud) ein noch fo groper Meifter im Lehre und Erziehungsfache ge- 
worden ijt, fo ware die Sclubfolgerung, die Vorbereitung fei Darum un— 
nodtig, Dod eine ganz falſche. Das will id) gu zeigen ſuchen. — Wes, was 
wir find und haben, ijt un3 von Gott gegeben. Ihm gehört es. Wir find 
nur feine Haushalter dariiber und follen alles gu feiner Chre anwenden. 
Wie nun jeder Chrift von feinem irdiſchen Geld und Gut, er habe viel oder 
wenig, nad Vermögen fiir das Reid) Gottes geben foll, fo ijt es aud 
des Lehrers Pflicht, jeine geiftigen Gaben und feine Gejdhicdlidfeit zur Chre 
Gottes anzuwenden, nad Vermigen anzuwenden. Das ijt zwar eine 
fehr hohe, aber feine Forderung, deren Erfüllung unmöglich ijt. Seder 
fann Dderfelben nachkommen; denn je naddem Gott Gaben und Giiter auss 
getetlt hat, verlangt er viel oder wenig. Beſitzt alſo ein Lehrer aud) nur 
wenig Geſchicklichkeit, fet e3, weil er noch jung ijt, oder weil er nur 
mäßige Gaben von Gott empfangen hat, fo giebt er dod), wenn er treu 
ift, fleifig ftudiert und fic) immer forgfaltig vorbereitet, nad feinem 
Vermigen, alles, was er hat. Seine geringe Arbeit ijt vor Gott groß. 
Sie ijt dem Scherflein der Witwe gleich), die auc) nur fehr wenig, aber 
alles, was fie hatte, gab und dafiir von Chrifto hoc) gepriefen wurde. Aber 
gelest den Fall, Gott hatte diefe arme Witwe nachher reich) gemadt, und 
fie wiirde Dann aud nur zwei Sderflein einlegen — würde Chriſtus jie 
wobl loben? Gewif nidt; denn dann gabe fie nur von ihrem Überfluß! 
Dasſelbe gilt aud) von geiftigen Gutern. Wird der Lehrer durd) Gottes 
Gnade immer reider an Geſchicklichkeit in fetnem Wmt, fo fordert Gott aud 
immer mehr von ibm. Hort er aber auf zu arbeiten, giebt er fic) zufries 
Den mit Dem, was er ohne Vorbereitung leiftet: fo ijt er ein Reicher, der 
nur von feinem Überfluß giebt. Gr ift ein ungetreuer Haushalter, ſelbſt 
wenn er aud) nod) fo Großes leiftet. Und fein minder begabter, aber 
treuer Rollege, defjen geringe Arbeit ex vielleidht veradtet, giebt in Gottes 
Augen , mehr denn fie alle”. 

Aljo jeder Lehrer, der junge wie der alte, Der minders ſowohl als aud 
Der gutbegabte, hat die Vorbereitung als feine erjte heilige Pflicht auperhalb 
der Schule zu betrachten. Verſäumt er diefe Pflicht ohne die dringendfte 
Mot; unterläßt er die Vorbereitung gar aus purer Faulbheit; läßt er fic, 
wie es leider jo haufig geſchieht, durch andere Befdaftigungen, 3. B. Brivat- 
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ftundengeben, Seitungs-, Romane und Gefdhidtenlefen, Befdhaftiqung mit 
Muſik (Komponieren), Beſuche madhen, Schachſpiel davon abbhalten, 
fo verfiindigt er fic) Dadurd) ſchwer gegen Gott, gegen die Gemeinde und 
gegen die Kinder und ladet durch feine Untreue eine ſchwere Verantwortung 
auf fich. 

Um nun näher auf die Vorbereitung felbjt eingugehen, frage icp: 


II. Worin befteht die Vorbereitung? 
Zweierlei Vorbereitung tft notwendig, namlid : 


1. Vorbereitung im allgemeinen Sinne. (Fortbildung.) 
2. Beſondere Vorbereitung. 


Die Vorberettung im allgemeinen Sinne befteht darin, daß der Lehrer 
ſich Durch fleifiged, regelmapiges Studium fortzubilden ſucht in allem, was 
er in feinem Beruf ndtig hat, und in allem, was er als Lehrer wiffen und 
fonnen follte. Seder; der ins Schulamt tritt, muh ja bereits ein gewiſſes 
Mak von Kenntnifjen und Fertiqkeiten befigen. Wer aber meint, er habe 
im Seminar alles gelernt, was er überhaupt gu wiſſen braucht, oder gar 
meint, er fei Dort ſchon ein fertiger Schulmann geworden, ijt in einen fehr 
gefabrliden Srrtum geraten. Dann waren wir aud fdon fertige Schwim— 
mer, fobald un8 die verjdiedenen Bewegungen der Glieder nur erflart und 
vorgemadt worden find. Das Probieren wiirde uns bald vom Gegenteil 
iiberzeugen. Dads Probieren überzeugt auch über furz oder lang den jungen 
Lehrer davon, dak er Dod) nod) nicht alles fann, ja, daß er fogar manches 
vom Allerndtigften nadholen mus. 

Was foll der Lehrer ftudieren? Da feine vornehmfte Wufgabe die ift, 
die Kinder aus Gottes Wort zu unterwetjen zur Seligkeit durch den Glau— 
ben an JEſum Chriftum, fo foll er fic) vor allen Dingen angelegen fein 
lajjen, in der Erfenntnis der reinen Lehre und in der Gefchiclicdfeit, fie 
Darzulegen, ſtets zu wachſen. Dazu ermahnt auch der UApoftel, wenn er 
1 Tim. 4, 13. fpridt: „Halte an mit Lefen.” Dies gilt dem Lehrer nidt 
nur alg Chrift, fondern bejonders aud) als Chriſti Diener. WAber aud 
das Studium der weltliden Facer foll er nicht vernadlajfiqen. Cr mug 
das im Seminar Gelernte fleißig repetieren und feine Renntnifje aud zu 
erweitern fuden. Er follte in Fadhern wie Geographie, Rechnen, Ge— 
ſchichte, Grammatif ftets zuhauſe fein, foweit man es von einem Lehrer mit 
Recht verlangen fann. Sein Wifjen und Konnen in diefen Dingen follte 
nidt mit dem Penſum feiner Schule aud) gu Ende fein. Dahin fommt es 
aber, wenn man da8 Privatitudium unterlapt. — Alles, was fich der Lehrer 
durch diefe allgemeine Vorbereitung aneignet, findet Dann vortrefflide Ver- 
wendung bei der befonderen Vorbereitung. Diefe wollen wir uns 
jebt naher anfehen. Diefelbe ijt notwendig 

a) auf den Unterridft, 

b) auf alle andern Amtsverrichtungen in der Sdule. 
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Der erfte Schritt in der befonderen Vorbereitung auf den Unterridt 
befteht Darin, Daf der Lehrer fic) den Unterrichts ſtoff gründlich aneignet. 
Hierbei hat er zweierlei zu thun. Zunächſt mug er fic) darüber klar werden: 
Was und wie viel ift zu lehren? und dann mus er das, was er den Kine 
dern beibringen will, fic) felbjt betbringen. Cr muß den Unterrichtsſtoff 
fo gu feinem geiftigen Cigentum maden, dak er gang frei darüber verfiigt, 
daß er denfelben beherrſcht. Das ift fo ſelbſtverſtändlich, als es ijt, daß 
der Maurer zur Auffiihrung einer Mauer Steine haben mus. Was die 
Kinder vom Lehrer lernen follen, follte diefer felbjt, und gwar möglichſt 
vollfommen fonnen. Gr foll den Kindern ja das Muſter fein. — So 
beherrſcht der Lehrer 3. B. die Hiftorie nidt geniigend, wenn er diefelbe nur 
mit vieler Mühe und mit der äußerſten Anſtrengung jeines Gedächtniſſes 
Den Kindern vorerzahlt, oder wenn er fortwahrend das Bud) als Stiige 
gebrauden mus. Dabet fann von einem guten, interefjanten Bortrag 
felbftverftindlic) gar feine Rede fein. Und fein Wunder denn, wenn die 
Rinder dabei fogufagen einfdhlafen oder fid) anderswie unterhalten; denn 
der Lehrer fann noch viel weniger die Kinder beherrſchen, wenn er nicht 
einmal den Stoff feines Vortrags beherrſcht. — So laffe ſich auch (ich will 
nod ein BVeifpiel anfiihren) der Lehrer nie dabei ertappen, daß er irgend 
ein im deutſchen oder engliſchen Lefebucde vorfommendes Wort nidt ohne 
Zögern erflaren fann, oder daß er gar ein Wort falſch ausjpridt. Lieber 
fehe ex jedes fiinfte Wort im Wirterbude nach und notiere ſich, wenn 
nötig, Die Wusfprade nebſt Crflarung. Den Stoff fiir eine Lefeftunde 
innehaben heift, dad Leſeſtück gründlich verſtehen und es auch gut und 
fliefend leſen können. 

Die Kinder merken es auch gar bald, wenn es dem Lehrer ſelbſt fehlt 
an dem, was er von ihnen verlangt; daß dieſe Wahrnehmung ihrerſeits 
aber kein Vorteil für den Lehrer iſt, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 
Welchen üblen Eindruck muß es auf die Schüler machen, wenn z. B. der 
Lehrer bei Vorrechnung eines Exempels ſtecken bleibt! — darob ein bedenk— 
liches Geſicht macht, etwa ſagt: „Rechnet 'mal die nächſten“ und — haſt 
du nicht geſehen — am nächſten Tage aud) das ſchwere Exempel löſen 
kann! Hegen die Kinder irgend einen Zweifel an dem Wiſſen und 
Können ihres Lehrers, ſo überträgt ſich das nur zu bald auch auf die 
Eltern, oder auch umgekehrt. Wie ungemein ſchädigend aber ein ſolches 
Mißtrauen, ſei es nun berechtigt oder nicht, auf die ganze Arbeit des be— 
treffenden Lehrers einwirkt, das glaubt nur der, der ſolche Fälle aus eigener 
Anſchauung kennt. Nur dann ſteht's recht, wenn in dem Schüler nicht der 
geringſte Zweifel an der Richtigkeit deſſen, was der Lehrer ſagt, aufkommt; 
wenn der Schüler denkt: „Der Lehrer kann alles zehnmal und hundert— 
mal beſſer als ich!“ Dieſe Autorität in den Augen der Kinder erlangt 
und behält aber nur der Lehrer, der alles, was er die Kinder lehrt, ſelbſt 
gründlich beherrſcht. 
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Daß der Lehrer fic) Den Unterridhtsjtoff ancigne, ijt aber nur die 
eine Forderung in der bejonderen Vorbereitung auf den Unterridt. Die 
andere, nicht minder widtige Forderung ijt, Daf der Lehrer fich fiir jede 
Unterridtaftunde aud) die Unterridtsform aneigne. 

Wie mandhe Speifevorrate uns nidts niigen, wenn fie nicht zu Speiſen 
gubereitet werden: fo nützen aud) Den Kindern die Kenntniffe ihres Lehrers 
nichts, wenn er dieſe geiftigen Vorrate nicht zu ſchmackhaften geijtigen Spei- 
fen zuzubereiten weiß; wenn er fic) nicht aud) über die Frage flar wird: 
Wie ijt das, was die Kinder lernen follen, am beften an fie herangubringen? 
Wie nun eine Kodhin mit der Zubereitung der Speiſen nidt erft den Anfang 
macht, wenn man bereits am Tifde figt; wie fie nicht erſt Dann den Teig 
rühren oder Kartoffeln ſchälen fann; wie fie vielmehr die Speifen vorher 
subereitet, um diejelben zur Eſſenszeit fofort auftragen zu fonnen: ebenfo 
widtig und äußerſt notwendig ijt e8, dah der Lehrer die Zubereitung feis 
ner geiſtigen Speijen bejorge, ehe feine Leute am Tiſche fiken. Ohne 
Dies gu thun, wird er nur ſehr ſelten, vielleiht nie, gefunde und nahr— 
hafte Speiſen auftijden fonnen. — Der Lehrer muß aljo fdon vorbher 
wifjen, wie er unterricjten will; er muß den Stoff fo verarbeiten, wie er 
ihn den Kindern vorlegen will. 

Bei dem ,, Wie” des Unterridhts fommt gar vieles in betradt. Fol— 
gende Grundſätze werden allgemein anerfannt: Der Unterrict fei lücken— 
los, anjdaulid, intereſſant und bezüglich der Sprache pracis und 
formforreft. Damit ijt viel gefordert, und es foftet viel Miihe und 
Arbeit, dieſen Forderungen nur einigermafen gerecht zu werden. 

Hat der Lehrer den Stoff gründlich verarbeitet, fo muß er fich diefe 
Verarbettung nach Ynhalt und Form aud genau aneignen; denn es fommt 
viel Darauf an, nun aud) in derſelben Form gu unterridten, über die man 
fid) flax geworden iſt. Zu dem Cnde ijt dringend geraten, ja in einigen 
Fächern, 3. B. Katecheſe, höchſt notwendig, infonderheit fiir den Anfänger, 
die ganze Vorbereitung ſchriftlich auszuarbeiten und dann 3u memorieren, 
Sit es nicht jedesmal modglid, alles aufzuſchreiben, fo follte dod eine 
möglichſt ausführliche Dispofition nie feblen. Daf die leider häufig 
vernadlajfigte ſchriftliche Vorbereitung die vorteilhaftere ijt, michte id 
mit folgenden Griinden nachzuweiſen fuden: 

1. Ginen blog, wenn aud nocd fo griindlid durdhdadten Lehr: 
gang einer Leftion fonnen wir faum in allen Puntten fo innehalten, wie 
wit uns denjelben geplant haben. Anders mit der fdriftliden Vorbes 
reitung. Schreiben wir das nieder, was wir bei jedem Schritt einer Leftion 
bezüglich Inhalt, Form und Sprade nach reiflider Crwagung fiir das Beſte 
erfennen, fo balten wir es Damit feft; und wir können, indem wir das 
Geſchriebene dem Gedadtnis einpragen, den ganzen wobhlerwogenen Unters 
richtsgang nach jeder Seite bin genau innehalten. Durd) das Sdreiben 
fommt alfo die Vorbereitung gu ihrem eigentliden Rete, fie fommt in 
volle Verwendung. 
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2. Cine ſchriftliche Urbeit gewahrt einen Elareren Uber blid. Wir 
fonnen während der Arbeit das ſchon Gefdriebene behufs Priifung immer 
wieder, mit einem Blick fozujagen, überſehen. 

3. Die ſchriftliche Vorbereitung dient aud der , Nach“ bereitung 
oder nadtraglidhen Prüfung des Unterrichts. Auch diefe follte fein 
Lehrer unterlafjen. Sie befteht darin, dab der Lehrer nach dem Unterridte 
darüber naddenft, wo er eS hatte bef fer maden fonnen und follen. Aud 
fommen dem Lehrer guweilen mitten im Unterridte fehr glückliche Gedanfen, 
wie er Died und jenes viel praftifder und nugbringender machen fonnte. 
Solche Gedanfen, fowie das Refultat der nadtragliden Prüfung, fann er, 
wenn er eine ſchriftliche Arbeit vor fic) hat, furz dDarauf bemerfen und, wenn 
die Lektion wieder dDran fommt, in Anwendung bringen. Wird es nicht 
aufgefdrieben, fo geht es leicht verloren; denn dem Gedadtnis entidwindet 
e3 bald, und man fommt vielleidt nie wieder Darauf. 

Aber der Lehrer ift nicht nur Lehrer, und nidt nur als folder foll 
ex fein Umt recht und immer beffer auszuridten ſuchen, jondern er ijt 
aud) Erzieher der Kinder, und auch zur rechten Ausrichtung diefeds, ded 
ſchwierigeren Teiles feineds Amtes ijt eine befondere Vorbereitung 
nötig. Das fiihrt uns auf Punkt 

b. Die befondere Vorbereitung auf alle andern Amts— 
verrid@tungen in der Schule. 

Auch dex allerbejte Unterricht kann nidt gedeihen, wenn der Lehrer in 
andern Dingen in der Schule gleichgiltig, nadlaffig und lotterig ift; wenn 
er fic) nicht aud) angelegen fein lagt, in allen feinen Handlungen in der 
Sdhulerziehung und in Handhabung der äußerlichen Schulzucht 
immer das redte und nützlichſte Verfahren eingufdlagen. Dazu ijt aber 
nit nur ein regelmäßiges allgemeines Studium der Erziehungslehre, 
wie wir fdon hörten, fondern aud eine befondere Vorbereitung, dads 
heift, eine reifliche Erwägung aller einzelnen Falle und Gegenjtinde höchſt 
notwendig. Bei allen eingelnen Vorkommniſſen die Crziehungsmittel re dt 
anguwenden und in allen Dingen, die Schuljucht betreffend, immer redt, 
immer geredt gu handeln, das ift des Lehrers ſchwierigſte Aufgabe. Darum 
handele er nie unüberlegt, weder in grofen nod in Eleinen Dingen. Er 
iiberlege guvor alle Anordnungen, alle Gebote, die er zu geben gedenft. 
Frage dic), ob das, was du verlangft, notwendig, nützlich und aud) wirklid 
ausführbar ijt; ob du ein Recht haft gu deiner Handlungsweife, und nidt 
etwa deine Befugniffe überſchreiteſt. Selbſt die allergering ften äußer— 
lidhen Ordnungen der Schule follte der Lehrer vorher wohl bedenfen; aud 
hierin follte e3 ihm Darum zu thun fein, dad Beſte und Praktiſchſte gu finden. 

Verſäumt der Lehrer diefe Vorbereitung auf fein Thun und Wirken 
alg Ergieher und Disciplinator, fo wird er oft fein Verfahren nachher zu 
bereuen, gar um grober Mißgriffe willen Wbbitte zu thun und manche Ge— 
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bote und Anordnungen, unter Umſtänden zu feiner großen Demiitigung, 3u 
widerrufen haben. 

Während fiir die Vorbereitung auf den Unterridt gewiffe Stunden 
angejest werden miifjen, fo ift es für Die befondere Vorbereitung auf 
andere Amtsverridtungen nidt ndtig, jondern diefe fann gu irgend einer 
Zeit, wenn der Lehrer nidjt anderswie geiſtig beſchäftigt iſt, wo er geht und 
fteht, geſchehen. Dem rechten lutherijden Schulmeijter liegt das Wohl 
feiner Schule tmmer am Herzen! 

Nun nod ein Weniges zum Schluß. — Soviel ijt klar: die Vorberei= 
tung des Lehrers ijt feine Kleinigkeit; fie koſtet Wrbeit, fehr viel Arbeit 
und Mühe. Doch foll uns das nicht abjdreden. Wir follen dabei nicht 
vergefjen, daß Gott, der uns unfere hodwidhtige Wufgabe iibertragen hat, 
aud) die Kraft und WAusdauer dagu geben fann und gewif giebt, wenn wir 
ihn herslich Darum bitten. Thun wir dies, qreifen wir dann die Arbeit ge- 
trojt und mutig an, und thun wir fie allein zu unſers Gottes Chre und zum 
zeitlichen und ewigen Wohl der Kinder, und nicht um Anſehens und eitler 
Ehre vor Menſchen willen, fo wird auch Gottes reichlicher Segen nicht ause 
bleiben. Cr wird nidt nur unfere Arbeit mit Erfolg krönen, fondern uns 
auch, je treuer wir find, immer mehr Luft, Liebe und Freudigfeit zu unſerm 
ſchwierigen Amte ſchenken. — Und felbft, wenn wir trotz aller Treue und 
Aufopferung nod) viel Undank in der Welt erfahren, fo foll uns das nidt 
mipmutig machen. Wir follen daran denfen: ,,Chriftus felbjt will unfer 
Lohn fein, fo wir treulic) arbeiten.” — Und haben wir trog allen Fleißes 
feine grofen, in die Augen ſtechenden Crfolge aufzuweiſen, fo follen wir 
aud) Darum nicht verzagen, fondern wifjen, daß es nad) Gottes Rat gwar 
nidt immer fdon hier auf Crden, aber ganz gewif einft ,im Himmel 
recht offenbar werden wird, weld) unaus{precdliden Segen eines treuen 
Lehrers Arbeit gebracht hat”. 

Gebe Gott, daß wir alle mit dem uns anvertrauten Pfunde wuchern 
und daß Gott, wenn er Rechenfdjaft mit uns halt, auch gu jedem von uns 
ſagt: „Ei du frommer und getreuer Knecht, du biſt über wenigem getreu 
geweſen; ic) will dich über viel feben; gehe ein zu deines HErrn Freude.” 
(Matth. 25, 21.) 
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Vom Seminarlehrer ©. Köckert in Kdnigsberg, N. Me. 


Jn den meiften Fallen tft der Ortslehrer zugleich Organift. Nur in 
Städten giebt es fiir die Hauptkirche einen befonders angejtellten Orga— 
niften, Der nebenbet fein Lehramt an einer Volksſchule befleidet, fondern 





1) ,Schulblatt fiir die Proving Brandenburg.” 
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ſich lediglich mit der Muſik und dem Mufifunterridte beſchäftigt. Dem 
DOrganiften nun, fei er in der Stadt oder auf dem Lande, ijt ein Orgelwerk 
anvertraut, oft ein fehr koſtbares und prächtiges Inſtrument. C8 fteht unter 
feinem Verſchluſſe, unter feiner Wuffidht. Niemand fann das Werk ge- 
öffnet oder zum zeitweiligen Gebrauche überlaſſen werden, es fei denn, daß 
der Organift feine Genehmigung dazu giebt. Der Schlüſſel zur Orgel bes 
findet fich nur allein in feinen Handen. Dafiir ijt ex aber aud) verantwort- 
lid), Daf fein Unberufener die Orgel beriihrt, daß fein Mißbrauch mit dem 
Werke getrieben, fein Mtutwille daran veriibt wird. Nur der ungetreue 
Organiſt verſchließt ſeine Orgel nicht, fondern giebt fie der Neugier der 
Leute und dem Mutwillen der Jugend preis. 

Die Adtung und Pietat vor dem Werke ndtigen den Organiften zur 
gewiſſenhaften Fürſorge fiir das ihm anvertraute Inſtrument. Es ift ſchlimm 
um einen Organijten beftellt, wenn die KRirdengemeinde ihn erft dazu an— 
treiben mug. Diefe wiirde ihm alsdann gewif allerlei Rechte ftreitig maden 
und ihm wobl gar verbieten, die Orgel auger dem Gottesdienfte zu ge- 
brauden. 

Der gewiffenhafte Organiſt wird ſich nidt blob eines quten, wiirdigen 
Orgelſpiels bet dem Gottesdienjte befleißigen, fondern auc) nach anderer Seite 
hin feine Schuldigfeit thun. Es wird ihm eine Freude fein, wenn er der 
Rirdhengemeinde, als der Beſitzerin des ihm überwieſenen Orgelwerkes, allers 
let Ausgaben erfparen fann; ebenfo wird er fic) gern Den Dank des Orgel- 
bauers erwerben, defjen Ehre und Anjehen oft durch geringfiigige Übelſtände 
aufs Spiel geſetzt iſt. Der Orgelbauer, der meiſt entfernt wohnt, kann 
nicht immer gleich herbeigerufen werden. Ein ſolcher Mann kommt nicht 
gern ohne Not und auch nicht, ohne eine Vergütung zu beanſpruchen. Der 
Stadtorganiſt iſt oft beſſer daran als der Landorganiſt. Letzterem ſei darum 
ganz beſonders die größte Sorgfalt und Umſicht bei der Überwachung und 
Pflege ſeiner Orgel empfohlen. Cr beachte folgende wohlgemeinte Rat—⸗ 
ſchläge in Betreff der Organiſtenpflichten und verſuche ſowohl die alls 
gemeinen wie die beſonderen treu zu erfüllen. 


A. Allgemeiune Pflichten. 

1. Verſchaffe dir vor allen Dingen eine ſo reiche Kenntnis von der 
Orgel als möglich, um bei ruhiger und größter Vorſicht die vorkommenden 
Mängel zu erkennen. 

Aud) bei einem guten und ſolid gebauten Werke können Fehler ent— 
ftehen. 

Kannſt du den Neubau der Orgel beobadhten, fo verfaume die Gelegens 
heit nidt. Die Wahrnehmungen, die du bei dem allmabhliden Entftehen 
eines Orgelwerkes machen kannſt, verjdaffen dir eine größere Klarheit über 
den Zweck und die Bedeutung der eingelnen Orgelteile, als das Lejen der 
Bücher, die über den Orgelbau geſchrieben find. 
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2. Studiere insbefondere die Cinridtung der dir anvertrauten Orgel, 
fie fet alt oder neu, da jedes Werk in feiner Anlage etwas Cigenartiges hat. 
Sit deine Orgel alt, fo lerne vorgiiglid) ihre Gebreden fennen, denn es 
fonnte dic) einmal die Not zur fchleunigen Wbhilfe fleiner Fehler gwingen, 
oder did) dazu drängen, alles aufzubieten, Damit ein Umbau des Werkes 
oder wohl gar ein Neubau erfolge. 

3. Bewahre die Orgel im Äußern wie im Snnern vor Samus, bes 
feitige von Zeit gu Zeit den Staub, die Spinngewebe, hineingefallene Kalk— 
ſtückchen ꝛc. Hat die Rirde eine Kalkdecke oder eine mit Leimfarbe an- 
geſtrichene Holgdece, fo wiirde ein Leinwanddach iiber Der Orgel qute Dienfte 
leiften. 

4. Yn der Balgefammer halte befonders die Stelle fauber und rein, 
wo die Saugqventile der Balge liegen, damit feine Fafern, Federn, Papiers 
ſtückchen, Spinngemebe u. dergl. aufgefogen und in das Werk hineingetries 
ben werden, 

5. Wade ftreng daritber, daß die wilden Schulfnaben feine Kriges 
leien, Karifaturen 2c. an dem Gehäuſe der Orgel anbringen, da fo etwas 
einen widermartigen Cindrud madt. 

6. Aus dem Pedal mus hin und wieder der Sand und Staub entfernt 
werden, Damit feine Klemmungen entitehen. 

7. Mit derfelben Aufmerkſamkeit find die Manual-RKlaviaturen im In— 
nern der Orgel vor jeglidem Unrate 3u ſchützen, weil fonft leicht Durch Ver— 
klemmung der Tajten ein Heulen der Orgel entfteht, das wahrend des Spies 
les im Gottesdienfte oft nicht ſogleich befeitiqt werden fann. 

8. Die Balgefammer, den Klaviaturfdhrank und das Gehäuſe der Orgel 
mit feinen Thüren halte ſtets unter ftrengem Verſchluß. 

9, Wache dariiber, dak feine Näſſe in die Orgel und in die Balge eins 
dringt. Das Kirchendad über der Orgel und die Fenjter in deren Nahe 
miifjen ftet3 in gutem Zuftande fein. Iſt die Kirche feucht, fo forge man 
fiir Lüftungsvorrichtungen. 

10. Der Balgentreter ift gehörig zu unterweifen, damit er die Hebel 
der Balge nicht ſtoßweiſe bewegt. Durch ein ſchlechtes Treten oder Ziehen 
der Hebel fann viel Schaden angerichtet werden. 

11. Mud) durch ein rajendes Spiel der Orgel fonnen Störungen des 
Werkes herbeigefiihrt werden. Vermeide fo viel als möglich das Staccato 
und fpiele am liebjten in gebundener Weiſe. Das Gerafjel, Getrampel und 
auffallige Gebahren will dem Organiften überhaupt nidt wohl anjftehen. 
Ebenſo wenig jdiclich ijt das ungeftiime Herausziehen und Hineinjtofen 
der Regiſterzüge. 

12. Beobachte vielmehr beim Spiel die größte äußere Rube. Nur 
dünkelhafte Orgelfpieler wollen die Aufmerkſamkeit der Kirchenbeſucher auf 
fic giehen. Spiele wahrend de3 Gottesdienftes nidt gu deiner Chre, fons 
Dern um der Chre des HErrn willen. 
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B. Bejondere Pflichten. 


1. Die Stellung der Manualtajten wird nicht felten durch einen Wech— 
fel der Temperatur verandert. Suche dann mit Hilfe der Schraubenmuttern 
hinter Dem Vorfesbrett die Verfdiedenheit der Taftenlage wieder auszu— 
gleichen. Es ift Dies um fo notwendiger, da entweder infolge einer gu 
grofen Anfpannung der WAbjtraften die Spielventile nicht mehr ſchließen, 
oder durch einen gu geringen Fall der Taſten jene Ventile viel zu wenig, 
unter Umſtänden vielleicht gar nidt gedffnet werden. 

2. Es fann durd eine geringe Verdrehung der Wellen ebenfalls eine 
Anfpannung der Ubftraften entftehen. Gn diefem Falle jude man den Feh— 
ler Durd) eine andere Biegung der Drahthenfel zu befeitigen. 

3. Es ift moglid, dag fogar Hemmniffe in den Wellen unter einander 
entitehen. In der Regel geniigt dann die Entfernung eines Eleinen Spandens 
Holz, um dem Übel abgubelfen. 

4, Sollte ein Spielventil nidt ſchließen und der betreffende Ton heu— 
len, jo dffnet man den Spund der Windlade, erforfcht die Urſache und be- 
ſeitigt das Hindernis. Oft ijt e3 ein Sandkörnchen, ein Kalkſtückchen, ein 
Lederreftden, das zwiſchen das Spielventil und die Dede des Windkaſtens 
geraten ijt. Mit einer Gänſefeder läßt fid) der hemmende Gegenſtand leicht 
beſeitigen. 

Es iſt aber auch möglich, daß ſich das Ventil zwiſchen den Leitſtiften 
verklemmt hat. Dann hilft man durch eine Biegung jener Stifte dem 
Übel ab. 

Sollte die Feder erſchlafft ſein, ſo muß eine neue eingeſetzt werden, 
was keine ſchwierige Aufgabe ijt, ſobald man bequem gum Spielventile ge— 
langen kann. Man bedient ſich dabei einer Holzſchere oder eines Holz— 
ſtäbchens, das mit zwei Drahthäkchen verſehen fein muß. 

5. Verquellen im Winter oder bei anhaltendem naſſem Wetter die 
Regiſterzüge, ſo ſtoße man ſie lieber nicht ab, ſondern laſſe die Regiſter ge— 
öffnet, weil ſich leicht infolge ſtarker Reiibung ſogenannte Lederworgeln auf 
den Schleifen bilden. 

6. Sollte in eine offene Pfeife von oben her etwas hinein gefallen 
ſein, z. B. ein Inſekt, eine Fledermaus, ein Vogel, ſo hebe die Pfeife vor— 
ſichtig aus dem Stocke, reinige ſie, und ſetze ſie dann ebenſo behutſam wie— 
der an ihre Stelle. 

7. Hat die Orgel Zungenregiſter, ſo mußt du dieſe ſtimmen lernen, 
wenn du ſie nicht auf lange Zeit außer Gebrauch ſtellen willſt. Unreine 
Zungenpfeifen ſind äußerſt ſtörend im Spiel. Iſt der Ton zu tief, ſo führe 
einige leichte Hammerſchläge auf die hervorſtehende Stimmkrücke, und die 
Reinheit wird eintreten. Iſt der Ton zu hoch, ſo mußt du die Krücke mit 
der Zange ein wenig heben. Sind die Krücken mit Schrauben verſehen, ſo 
läßt ſich das Stimmen der gedachten Pfeifen noch leichter bewerkſtelligen. 
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8. Sollten einige Gedactpfeifen auffallend unrein werden, fo lafjen 
auc) dieſe fic) ohne große Schwierigkeit mittelft des Spundes, Den man 
entweder hebt, oder niederdriidt, in die richtige Stimmung bringen. 

9. Im iibrigen aber vergreife did) nicht an dem Pfeifwerk; denn die 
Pfeifen, namentlich die Zinnpfeifen, wollen fehr vorſichtig behandelt fein. 
Cine verftummte oder nur ſchwachtönende Pfeife läßt fic) durch Reinigung 
Der Stimmrige wieder zur Anſprache bringen. Benutze dabei jedod nies 
mals ein Meffer, fondern ein glattgejdnittenes Stückchen Holz, damit nidt 
etwa die ſcharfen Ranten der Pfeife, welche zur Erzeugung de3 Tones note 
wendig find, eine Verletzung erfahren. 

Sntonationsfehler muß man unter allen Umftinden durch den Orgele 
bauer befeitigen lafjen. 

10. Das Poltern und Knarren der Balge hat gewöhnlich feinen Grund 
in einer Reibung von Holsteilen, die nad) gründlicher Unterjudung leidt 
abgejtellt werden fann. Das Quietſchen in den Pfannen der Hebel läßt 
fic) Durd) einige Tropfen Ol befeitigen. 

11. Die Zugftrange an der Windpumpe miifjen zuweilen anders ges 
knüpft werden, da fic) das Seilwerk bei Näſſe oder Trodenheit auffallend 
verändert. 

12. Sorge dafür, daß dein Orgelwerk von Zeit zu Zeit einem tüch— 
tigen Orgelbauer zur gründlichen Durchſicht überwieſen werde. Einen 
Pfuſcher laſſe nie an die Orgel heran. 
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A. 
Führer durch die Ausſtellung fiir das höhere Mädchenſchulweſen 
und fiir das geſamte Volksſchulweſen in Chicago. 


I. Allgemeines. 


Die Ausjtellung begwedt, den Befudern ein zujammenfaffendes 
und miglidft anfdaulides Bild von dem gegenwartigen Stande, von 
den Lehrmitteln und dem Lehrverfahren, fowie von der äußern und 
innern WAusftattung der höheren Mädchenſchulen und der preußiſchen 
Volksſchulen in ihrem weiteften Umfange 3u geben. 

Die hier in Betracht fommenden eingelnen Schularten haben fid 
als folcje erft im Laufe des letzten Jahrhunderts herausgebildet und 
ftehen demgemäß nod) heute in fo innigem Zuſammenhange, daf fie 
nidt getrennt vorgefiihrt werden können. 
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Es umfafjen deswegen Ddie fiir Die Gefdhidte der genannten Sdu- 
len in Vetracht fommenden Quellenwerfe, ebenfo wie die Sammlungen 
der bezüglichen Gefege, Verordnungen und Beftimmungen, das Geez 
famtgebiet. 

Als Quellenwerke fiir die Gejdhichte find an erfter Stelle zu nen— 
nen und ausgeſtellt: 


Die Jahrbücher des preußiſchen Volksſchulweſens von Bededorff 
und das Gentralblatt fiir Die geſamte Unterridtsverwaltung. 

Die Jahrbiidher von Beckedorff geben ein lebendiges Bild von den 
Bemiihungen, mit welden das preußiſche Unterridtsminifterium, bald 
nad) feiner Begriindung, die Volksſchule aus dem traurigen Zuftande, 
in welden fie Durd) die Kriegsjahre 1806—1815 verſetzt worden war, 
emporzuheben gefudt hat. 

Die Jahrbücher find in der Zeit von 1825—1828 erjchienen. 

Das Centralblatt fiir die gefamte Unterridtsvermaltung, welded, 
wie der Titel exgiebt, auc) die Angelegenheiten dex Univerfititen und 
der höheren Lehranftalten in fich fapt, begretft die Zeit von 1859 bis 
auf die Gegenwart und enthalt, neben den in diefen Jahren erſchiene— 
nen Gejegen und Verordnungen, eine grope Auswahl geſchichtlicher 
und ftatiftifdber Mitteilungen. Cine zuſammenhängende Geſchichte des 
preupifden Volksſchulweſens giebt W. Thilo. 

Ginen Cinbli€ in die Bemithungen des Unterridtsminijfteriums, 
feine Ungelegenheiten geſetzlich zu ordnen, bietet das Werk: Die Gefes- 
gebung auf dem Gebiete des Unterridts 1817—1868. 

An diefe Quellenwerke reiht fic) eine Sammlung von Gefegen und 
Verordnungen, welde jest im geſamten Staatsgebiete gelten: 

2. v. Rinne, Unterridhtswefen im preupifden Staate, 2 Bde., 
Berlin, 1855. 


Sdneider und v. Bremen, das Volksſchulweſen im preupi- 
ſchen Staate, 3 Bde., Berlin, 1886—1887. 


Giebe, Verordnungen, betreffend das gejamte Volksſchulweſen 
in Preufen, 1882 und Nadtrag von 1884. 

Cremer, deutſche Schulgeſetzſammlung. 

Es folgen dann: 

Sammlungen von Provinzialverordnungen und 

Beſtimmungen für einzelne Unterrichtszweige. 

Den Schluß dieſer Abteilung bilden ſtatiſtiſche Veröffentlichungen. 

Die letzte derſelben beſchreibt den Zuſtand vom 25. Mai 1891 
und erläutert denſelben in einer umfangreichen Denkſchrift, welche 
einen Einblick in die geſamte Entwickelung des preußiſchen Volksſchul⸗ 
weſens geſtattet. 
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Auf Grund der durch die Statiftif gewonnenen Ergebniffe find 
Rartenwerfe und graphifde Darftelungen angefertigt worden, welde 
den Fortſchritt in der Entwidelung des preußiſchen Volksſchulweſens 
mit einem Blice zu umfafjen erlauben: 

a. Die ftaatlide Volksſchullehrer-Bildung 1870 und 1892. 

Die Karte zeigt fiir die beiden Jahre das Verhaltnis 
1) der Anzahl der Seminarijten, 
2) der RKoften Der Seminare, 
3) der Zahl der Seminarijten zur Bevdlferung, 
4) der Bahl der Seminarijten zu den Schulftellen, 
5) der Roften pro Seminarift. 

. Schulbildung der Erfagmann{daften von 1867—1868 bis 1891 

big 1892. 

Bei der Priifung der gebotenen Zahlen darf nidt aufer Wht 
gelaffen werden, daß gum Erſatz beim Heere eingezogene Leute 
bereits 6—8 Jahre vorher die Schule verlafjen haben. 

. Bevölkerungsanteil der fchulpflictigen Kinder von 6—14 Yahren. 
. Karte der Verteilung der Seminare und Praparanden-Anftalten 
über Das Gebiet des preußiſchen Staates. 

Die vier Teile der Denkſchrift, welche dad lebterwahnte ſtatiſtiſche 
Werk einleitet, find in einer griperen Anzahl von Cremplaren aus— 
gelegt. 

Auferdem find die widtigiten Zahlen in fleinen Tabellen zu— 
jammengefaft und lebtere zu befonderen kleinen Heftdhen vereinigt 
worden. 

Cine intereffante Ergänzung der vorerwahnten amtliden und halb- 
amtliden Verdffentlidungen bietet das Verzeichnis der pädagogiſchen 
Zeitſchriften dar, in weldhen die Lehrer felbjt zu Wort fommen. 

Auch diefes Verzeidnis liegt in einer Mehrzahl von Cremplaren 
aus; beigegeben ijt thm eine Sammlung von je zwei Nummern der 
betreffenden Zeitſchriften (ſechs Mappen) und eine Sammlung deuts 
ſcher Lehrerfalender. 

Bei einigen Zeitſchriften ijt e3 moglic) gewefen, ganze Jahrgange 
auszulegen. 


IL. Das höhere Mädchenſchulweſen. 


ber die Entwidelung des höheren Maddenfdulwefens ins— 
befondere orientieren Die beiden in einer Mehrzahl von Cremplaren 
audsliegenden Schriften von Sdneider und Peterfilie 
und von Helene Lange. 

Die lebtere giebt aud) Nadhridten iiber das hohere Maddenfdul- 
wejen in den aufer-preugifden Staaten des Deutſchen Reides, die 
erftgenannte reiches ſtatiſtiſches Material. 
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Wie aus den vorftehend genannten gefdhidtliden Darjtellungen 
erfichtlich ift, geniigt die hihere Mädſchenſchule ebenfo einem unter= 
ridtliden, als einem ergiehliden und ſozialen Bedürfniſſe. Daraus 
erflart fid), daß fie, im Unterfdiede von den höheren Lehranjtalten fiir 
Die mannlide Jugend, nod in weitem Umfange in privaten Händen 
liegt, aud) in den kleinſten Stadten vorhanden ijt und die mannigfad- 
ften Formen an fid) trägt. 

Es giebt unter dem bezeidjneten Namen Sdulen von 2—10 auf— 
ſteigenden Klaſſen; eingelne diefer Schulen find fogar nod) mit Ober— 
flafjen verbunden, welde der Ausbildung von Lehrerinnen dienen 
follen. 

” Die Ausftellung bietet zunächſt in Programmen und Monograz 
phieen das volle Bild einzelner Schulen, von denen einige ſchon auf 
eine ftattlicje Anzahl von Jahren ihres Beſtehens und Wirkens zurück— 
bliden fonnen, fo namentlid), ald altejte höhere Mädchenſchule in 


Preußen, die königliche Clifabethfdule gu Berlin und 


andere Anſtalten. 

Cine Sammlung von Jahresberichten zahlreicher WAnjtalten ver- 
vollftindigt die Uberfidt. Daran reiht fid) die Darjtellung der Räume 
teils in Modellen, fo 

das Modell der königlichen Auguftafdule zu Berlin im Langs- 
ſchnitt, parallel zur Strage, das Erdgeſchoß, das erfte und gweite 

Stockwerk zeigend ; 

das Modell des Mädchenturnſaales der fdnigliden Turnlehrer- 

Bildungsanftalt zu Berlin, mit einer vollftindigen Ausriiftung 

gum Betriebe des hier üblichen weibliden Schulturnens ; 
tei!8 in Photographieen und Bauzeidnungen, 

a. Breslau, katholiſche Erziehungsanſtalt fiir Töchter; 

b. Frankfurt a. M., Clijabethjdule, Photographieen und Plane ; 
c. Naumburg a. S., höhere Mädchenſchule; 

d. Osnabrück, ſtädtiſche höhere Tichterjdule. 

Es folgen Lehrpläne, Lehr- und Lernbücher fiir höhere Mädchen— 
ſchulen in einer Sammlung von ungefähr 300 Bänden. 


Ein Blick auf die Modelle, die Einſicht in die Monographieen und 


. Die Lehrpline läßt die Mannigfaltigkeit der Schulformen ebenſo wie 


das rege Leben auf dem Gebiete des hoheren Mädchenſchulweſens und 
den ftetigen Fortſchritt in feiner Cntwidelung erfennen. 
Die Verfdhiedenheit der eingefiihrten Lehr- und Lernmittel beweift 
die Freiheit, welde diefer Cntwidelung bisheran gegeben worden ift. 
Die Veranſchaulichungsmittel der höheren Mädchenſchulen decken 
ſich der Natur der Sade nad teils mit denjenigen der höheren Lehr⸗— 
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anjtalten, teils mit denjenigen der Volksſchulen und find daher nidt 
befonders zur Ausftellung gelangt, fondern nur in einzelnen, gerade 
fiir den Charafter der Mädchenſchulen paffend erfdeinenden Bildern 
und Tafeln vertreten. 

Es wird namentlich aufmerffam gemadt auf: 

Wiskott, vier Aquarellbilder aus „Kommet 3u mir“ ; 

Lug, neue Wandtafeln gum Unterrichte in der Naturgefdhidte ; 

Meinhold und Soihne, Bilder fiir den Anſchauungs⸗ 
unterrid)t ; 

Wachsmuth, kulturgeſchichtliche Bilder fiir den Schul— 
unterricht. 

Um die Reſultate des Unterrichtes an den höheren Mädchenſchulen 
vorzuführen, iſt eine große Anzahl von ſchriftlichen Arbeiten, Zeich— 
nungen und Zeichenheften, ſowie Handarbeiten geſammelt und aus— 
gelegt worden. 

Den Schluß dieſer Ausſtellung bildet die deutſche Bibliothek 
der höheren Mädchenſchule. (420 Boe.) 

Biidherjammlungen, wie die hier ausgeftellte, find, wenn aud 
nicht in gleichem Umfange, bet allen dffentliden und der Mehrzahl der 
privaten hiberen Maddenfdulen vorhanden. Sie haben die Wufgabe, 
den heranwadjfenden Madden einen wiirdigen Unterhaltungsſtoff fiir 
ihre Mufeftunden darzubieten und ihnen die Möglichkeit zur ſelbſtän— 
Digen Ergänzung ihrer Schulfenntnifje zu gewahren. Den Hauptftod 
bilden natürlich die Mujfterwerfe der deutſchen Didtung; daneben 
finden fic) lebensvolle Schilderungen aus der Geſchichte, namentlid 
Der vaterlindifden Geſchichte, und aus den verſchiedenen Gebieten der 
Naturwifjenfdaft. 

Jüngere Madchen finden in der Sammlung eine Auswahl der 
beften Kinder- und Sugendfdhriften. 


Das Fortbildungsſchulweſen ijt nicht zur Darſtellung gebracht 
worden; um indeſſen ein Bild davon zu geben, in welcher Weiſe den 
jungen Mädchen auch nach Abſolvierung der Schulpflicht Gelegen— 
heit geboten wird, aufbauend auf den in der Volksſchule erlangten 
Kenntniſſen, fic) weiter auszubilden, iſt in größerer Anzahl die Denk⸗ 
ſchrift über dad weibliche Fortbildungsſchulweſen von Frau Ulrife 
Henſchke ausgelegt worden. 





LIL. Die Volksſchule. 


Cinridtung, Aufgabe und Biel der Volksfdule ift durch die All— 
gemeinen Beftimmungen vom 15. Oftober 1872 vorgefdrieben. 
Diejelben lauten: 











§ 1. 


§ 2. 


§ 3. 


§ 4, 


z16. 


§ 6. 


$7. 
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Die — Volksſchuleinrichtungen. 

Normale Volksſchuleinrichtungen ſind die mehrklaſſige Volks— 
ſchule (5.), die Schule mit zwei Lehrern (4.) und die Schule mit 
einem Lehrer, welde entweder die einflafjige Volksſchule (2.) oder 
Die Halbtagsſchule ift (3.). 

Die einklaſſige Volksſchule. 

In der einklaſſigen Volksſchule werden die Kinder jedes ſchul— 
pflichtigen Alters in ein und demſelben Lokale durch einen gemein— 
ſamen Lehrer gleichzeitig unterrichtet. Die Zahl derſelben ſoll nicht 
über achtzig ſteigen. 

In der einklaſſigen Volksſchule erhalten die Kinder der Unter— 
ſtufe in der Regel wöchentlich 20, der Mittel- und Oberſtufe 30 Lehr— 
ſtunden, einſchließlich des Turnens für die Knaben und die weib— 
lichen Handarbeiten für die Mädchen. 


Die Halbtagsſchule. 

Wo die Anzahl der Kinder über achtzig ſteigt, oder das Schul— 
zimmer aud) fiir eine geringere Zahl nidt audsreidht, und die Ver— 
haltniffe die Anſtellung eines zweiten Lehrers nicht geftatten, fowie 
Da, wo andere Umſtände died notwendig erfdeinen lafjen, fann mit 
Genehmigung der Regierung die Halbtagsſchule eingeridtet werden, 
fiir Deren Klaſſen zuſammen widentlid 32 Stunden angefest werden. 
Die Schule mit zwei Lehrern. 

Sind awei Lehrer an einer Schule angeftellt, fo ift Der Unterricht 
in zwei gefonderten Klaſſen gu ertetlen. Steigt in einer folden 
Schule die Zahl der Kinder über 120, fo ijt eine dreiklaſſige Schule 
einguridjten. Yn diejer fommen auf die dritte Klaſſe wöchentlich 12, 
auf Die zweite Klaſſe wöchentlich 24, auf die erfte Klaſſe wicentlid 
28 Lehritunden. 

Die mehrklaſſige Volksſchule. 

In Schulen von drei und mehr Klaſſen, ſoweit dieſelben nicht 
unter § 4 fallen, erhalten die Kinder der unteren Stufe wöchentlich 
22, die der mittleren 28, die Der oberen 30—32 Unterridtsjtunden. 
Die Trennung der Geſchlechter in der Schule. 

Für mebhrflaffige Schulen (5) ift rückſichtlich Der oberen Klaſſen 
eine Trennung der Geſchlechter wünſchenswert. Wo nur zwei Lehrer 
angeftellt find, ijt eine Einrichtung mit zwei, beziehungsweiſe drei 
auffteigendDen Klaſſen derjenigen zweier nad den Gefdledtern ge- 
trennten einflaffigen Volksſchulen vorzuziehen. 

Vereinigung kleiner Sdhulgemeinden zu einem gemeinſamen Schul— 
fyftem. 

Wo an einem Orte mehrere einflaffige Schulen beftehen, ijt deren 
Vereinigung zu einer mehrklaſſigen Schule anguftreben. 
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Die GMatung und Wusjtattung des Schulgimmers. 

Das Schuljimmer muh mindejtens fo groß fein, dak auf jededs 
Schulkind ein Fladenraum von 0,6 Quadratmeter fommt, aud ift 
dafür zu forgen, daß es hell und luftig fei, eine qute Ventilation 
habe, Schutz gegen die Witterung gewahre und ausreidend mit 
Fenſtervorhängen verjehen fei. Die Schultiſche und Banke müſſen 
in ausreidender Zahl vorhanden und fo eingeridtet und aufgeitellt 
fein, daß alle Kinder ohne Schaden fiir ihre Gejundheit fiken und 
arbeiten fonnen. Die Tijde find mit Tintenfafjern zu verfehen. 

Sur ferneren Ausftattung des Schulgimmers gehdrt namentlid 
eine hinreicbende Anzahl von Riegeln fiir die Mützen, Tücher, Män— 
tel u. dgl.; ferner eine Schultafel mit Gejtell, eine Wandtafel, ein 
RKatheder oder ein Lehrertijd mit Verfdlug, ein Schrank fiir die Wufe 

bewahrung von Büchern und Heften, Kreide und Sdwamm. 
Die unenthehrliden Lehrmittel. 

yur den vollen Unterrichtsbetrieb find — 

1) je ein Exemplar von jedem in der Schule eingeführten Lehr- und 

Lernbude, 

2) ein Globus, 

3) etne Wandfarte von der Heimatsprovinz, 

4) eine Wandfarte von Deutſchland, 

5) eine Wandfarte von Palajtina, 

6) einige UWbbildungen fiir den weltfundliden Unterridt, 

7) Ulphabete weithin erfennbarer, auf Hol; oder Papptafelden ges 

Elebter Buchſtaben zum Gebrauch beim erjten Lefeunterridt, 

8) eine Geige, 
9) Lineal und Birkel, 
10) eine Redhenmafdine ; 
in evangeliſchen Schulen fommen nod) hinzu: 
11) eine Bibel und 
12) ein Gremplar des in der Gemeinde eingefiihrten Gejangbudes. 

Für Die mehrklaſſigen Schulen find dieje Lehrmittel angemefjen 
qu ergänzen. 

. Tabellen und Lijten. 

Der Lehrer hat eine Schuldronif, ein Schülerverzeichnis, einen 
Lehrberidht (Nachweiſung der erledigten Unterridtaftoffe) und eine 
UAbfentenlifte regelmagig gu fiihren. Außerdem muß er den Lehre 
plan, den Leftionsplan und die Penfenverteilung fiir das laufende 
Semefter ſtets im Schulzimmer haben. 

. Die Schulbiicher und Schulhefte. 

Lernmittel fiir Die Schule der Volksſchule mit einem oder zwei 

Lehrern find folgende : 
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. Bücher: 

1) die Leſefibel und das Schulleſebuch, 

2) ein Schülerheft fiir den Rechenunterricht, 

3) ein Liederheft, 

außerdem die für den Religionsunterricht beſonders eingeführten 

Bücher; 
. eine Schiefertafel nebſt Griffel, Schwamm, Lineal und Zirkel, 
». Hefte mindeſtens: 

1) ein Diarium, 

2ein Schönſchreibheft, 

3) ein Heft zu orthographiſchen und Aufſatzübungen; 

auf den oberen Stufen 

4) ein Zeichenheft. 

Den Schülern der mehrklaſſigen Volksſchule darf die Anſchaffung 
beſonderer kleiner Leitfäden für den Unterricht in den Realien, ſowie 
diejenige eines ſtufenweiſe fortſchreitenden mehrbändigen Leſebuches 
und eines Handatlas zugemutet werden. Ebenſo haben dieſe für die 
einzelnen Lehrgegenſtände beſondere Hefte zu führen. 

. Die Gliederung der Volksſchule. 

Die Volksſchule, aud) die einklaſſige, gliedert ſich in drei Wh- 
teilungen, welche den verſchiedenen Alters- und Bildungsſtufen der 
Kinder entſprechen. Wenn eine Volksſchule vier Klaſſen hat, ſind 
der Mittelſtufe zwei, wo ſie deren ſechs hat, jeder Stufe zwei Klaſſen 
zuzuweiſen. 

. Die Lehrgegenſtände der Volksſchule. 

Die Lehrgegenſtände der Volksſchule ſind Religion, deutſche 
Sprache (Sprechen, Leſen, Schreiben), Rechnen nebſt den Anfängen 
der Raumlehre, Zeichnen, Geſchichte, Geographie, Naturkunde und 
für die Knaben Turnen, für die Mädchen weibliche Handarbeiten. 

In der einklaſſigen Volksſchule verteilen ſich die Stunden auf 
die einzelnen Gegenſtände und Stufen wie folgt: 

Unterſtufe Mittelſtufe Oberſtufe 
Religion 4 5 
Deutſch 11 10 
Rechnen =) 4 
Raumlehre ) 
Zeichnen 
Realien 
Singen 
Turnen 
Handarbeit 
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In der mehrflaffigen Schule : 

Unterftufe Mittelftufe Oberftufe 
Religion 4 4 
Deutſch 11 8 
Rechnen 4 4 
Raumlehre — 2 
Zeichnen — 2 
Realien — 6 
Singen 2 
Turnen 
Handarbeit ° . 


22 28 

In der Halbtagsfdhule und in der Schule mit zwei Lehrern und 
drei Klafjen (4) treten die ndtigen Verainderungen nad Maßgabe des 
Bedürfniſſes ein. 

Die weiteren §§ 14 bis 38 geben den Lehrplan fiir die eingelnen 
Gegenjtinde. Vollftindig abgedrudt find die allgemeinen Beftim- 
mungen bet Schneider undv. Bremen, im Centralblatt u.a.a.O. 
Als Beifpiel fpegiell ausgearbeiteter Lehrplane iſt der Lehrplan von 
Schönen gu nennen. 

Wie fic) die Volksſchule auf Grund diejes allgemeinen Erlafjes 
geftaltet hat, wie viele eins, zwei- und mehrklaſſige Schulen vorhan- 
den find, in weldem Umfange die fonfeffionellen Verhaltnifje Berück— 
fidtiqung gefunden haben, und welde Aufwendungen die Volfsfdule 
erfordert, ergiebt der ebenfalls in einer Mehrzahl von Eremplaren aus- 

25 gelegte 1. Teil der Denkſchrift zu der Statijtif von 1891. 
Bur Ausftellung gebracht find zunächſt die Lehr= und Lernbücher 
26a der Volksſchule in einer Sammlung, welde die an den Schulen vers 
fchiedener Stadte eingefiihrten Biicher enthalt, ſowie eine Sammlung, 
26b welde von verſchiedenen Verlegern zur Verfiigung geftellt worden tft. 

Ym Unterricht der Preußiſchen Volksſchule hat neben Bibel, 
Gebet- und Gejangbud das Volksſchulleſebuch ſtets eine gang 
befonders hervorragende Stelle eingenommen, fo fehr, daß die Ge- 
ſchichte des Lefebuches in gewifjem Sinne Gefdidte der Volksſchule 
felbjt ijt. 

Aus dieſem Grunde ift eine vollftandige Sammlung deut- 

27 ſcher Volksſchulleſebücher (1776—1893) ausgeftellt. (225 Bde.) 

Diejelbe enthalt : 

I. Auswahl von Leſebüchern, welche die Cntwidelung des Volks- 
ſchulleſebuches von 1776 bis zur Gegenwart erfennen läßt. 

1. Das erfte deutſche Volksſchulleſebuch (der Kinderfreund 
von Fr. E. v. Rodow) und die Bearbeitungen desfelben fiir 
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eingelne LandeSteile und RKonfeffionen. (von Schlez, Heinel, 
Hoogen, Matthias, Hoppenftedt, Winter, v. Tuerf,) 

Lefebiicher im heutigen Sinne des Wortes fennt die deutſche 
Schule erſt feit Dem Jahre 1776; vor diefer Zeit wurden die 
Lefeiibungen an der Fibel, Dem Katedhhismus, der Bibel und dem 
Geſangbuche betrieben. 

Jn dem genannten Jahre gab Fr. C. v. Rodow feinen 
RKinderfreund heraus, das erſte deutſche Volksſchulleſebuch, dem 
1779 nod eine Fortjebung unter gleidhem Titel folate. 

Das Buch follte zugleich Leſe, Lehr= und Spradbud fein, 
Daneben aber aud) erziehlichen Zwecken dienen, d. h. es follte 

a. Stoff zur Ubung im Leſen enthalten; 

b. ein Snbeqriff aller gemeinniigigen Kenntniſſe fein ; 

c. fiir ſprachliche Belehrungen die Grundlagen geben und 
Die Sprachfertigfeit Der Kinder fordern ; 

d. fittlide Belehrungen in Erzählungen und Beijpielen 
bieten, den Religionsunterrict fordern, den Aberglau— 
ben, Vorurteile und ſchädliche Gewohnheiten ausrotten 
helfen. 

Der Erfolg des Buches war ein beifpiellofer. C3 wurde in 
Hunderttaufenden von Eremplaren aufgelegt und nadgedrudt, 
in eine Menge fremder Sprachen überſetzt, vielfad) nachgeahmt 
und, wenn es 3u veralten anfing, immer wieder zeitgemäß um- 
gearbeitet. Yn Hannover blieb es bis zum Jahre 1872 in 
Gebraud. 

2. Nachfolger Rochows. (Wilberg, Thieme, Glas 
und andere.) 

Die Nachahmungen des Kinderfreundes bleiben ſämtlich weit 
hinter Dem Originale zurück. Vor allem gelang e3 den Verfafjern 
nicht, in gleid) angiehender Weije wie Roc ow gu ſchreiben. Die 
moralifden Crzahlungen, welde nun mafjenhaft fabriziert wur- 
den, bildeten nur 3u oft einen trodenen und langweiligen Leſe— 
ftoff, Der feinen Zweck nicht 3u erfiillen vermodte. 

3. Lefebiicher mit vorwiegend realiftifdem Inhalt. (Lorenz, 
Funke, Seiler, Wilmſen, Zerrenner, Lohr, Hempel 
und andere.) 

Mit dem Intereſſe des gebildeten Publifums an den Ergeb— 
nijjen der naturfundliden und geographiſchen Forjdung gegen 
das Ende des adhtzehnten Jahrhunderts wuchs aud das Beſtreben 
der führenden Geifter auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens, von 
Diefen Den Kindern der Volksſchule Kenntnis zu geben, und fo 
wandelt fid) Das Lefebud) allmabhlich mehr und mehr zu einem 
Bude um, welded fich ausfdlieplic) oder doch vorgugsweife in 
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Den Dienft des Unterridts in den Realien ftellt, daneben einige 
gejdhidtlide Stoffe, aber aud) Velehrungen über Landwirtſchaft, 
Redhtslehre und dergl. m. bringt. Selbſt über Krankheiten der 
Pferde, über Vertreibung des Ungegiefer3, Behandlung Verwunde- 
ter, Scheintoter rc. 2c. fehlt es nicht an eingehenden, oft nichts 
weniger als fiir Die Jugend geeigneten Darjtellungen. Die meiften 
der hierhergehdrigen Leſebücher enthalten ein Unmaß jadlider 
Unrichtigkeiten, faft alle find im trodenften Leitfadenftil abgefaßt. 

4, Leſe- und Sprachbücher. (Seidenftider, B. Gleim, 
Schlez, Diefterweg, Lange, Stern, Heinifdh, Lud- 
wig und andere.) 

Mittlermeile hatte der Auffdwung der Nationalliteratur, 
namentlid) aud) das Wufbliihen des Schaufpiels den Wert des 
guten Vortrages dichteriſcher Erzeugniſſe ſchätzen gelehrt, und her— 
vorragende Lefefiinftler, wie Ludwig Tied, Karl Friedrid 
Solbrig und andere hatten das Publifum größerer Stadte durch 
virtuofe Leiftungen als Vorlefer hingerifjen und dadurd) manden 
Didhtungen erſt gu voller Wiirdigung verholfen. C8 war nicht 
zu verwundern, daß fic) neue Schulmanner fanden, die es als 
eine Notwendigkeit bezeichneten, nicht nur das verſtändige, ſon— 
dern auch das ſchöne Lefen in der Schule gu pflegen. Die größere 
Aufmerkſamkeit, welde der Mutterſprache zugewandt wurde, das 
Intereſſe an den grammatifden Arbeiten Gottſcheds, Ade— 
lungs, Campes, Wolfes und andere lieben es daneben auch 
wünſchenswert erfdeinen, den Schülern einen Cinblic in die 
widtigiten grammatiſchen BVerhaltniffe zu verſchaffen. Diefen 
PVeftrebungen entſprangen etne Anzahl von Lefebiichern, welche 
einerfeits Material boten, das man fiir befonder3 geeignet hielt, 
Daran ein verftindiges und ausdrudsvolles Lefen zu iiben, und 
die andererfeits die ndtigen Grundlagen fiir den grammatifden 
Unterricht liefern follten. 

5. Lefebiicher, deren Inhalt vorzugsweiſe den vaterlandifden 
Didhtern und Erzählern entnommen ijt. (Crhard, Krieg, 
Oltrogge, Scherr, Preuß, Vetter, Schulz, Wader- 
nagel, Scholz, Vogel, Berthelt, Liiben, Nace, 
Gude.) 

Mit der Zeit wurden gewidtige Stimmen aud) gegen Ddieje 
fogenannten Leſe- und Spradbiider laut. Man behauptete, dab 
die Menge der Lehrregeln mit thren zahlreiden Ausnahmen das 
Sprachgefühl der Schüler irre führe und fie haufig zum Lefen mit 
gezwungenem und unnatiirlidem Wusdruce verleite, fowie, daß 
die Sammlungen von inhaltlid) oft fehr armen Sagen, die 
grammatiſch zu behandeln waren, dem Kinde das Gefiihl geiftiger 
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Leere gäben und es langweilten. Man fam auf die fdon von 
Gellert geftellte Forderung, die Kinder friih in die Poefie eine 
zuführen, guriid und wählte aus den volfstimliden und leidt 
verftandliden Dichtungen und Erzählungen Stoffe aus, welde 
Kopf und Herz der Schiiler wohlthatig anguregen, Verftand und 
Gemiit gu bilden und zu veredeln, ihr Sprachgefühl und ihre 
Fertigkeit in der fpracliden Darjtellung zu fordern vermodten. 
Daneben fudte man allerdings aud) ihren Wifjenfreis gu erweitern, 
verzichtete aber auf ſachliche Vollſtändigkeit und gab folden Lefe- 
ftiien den Vorzug, welde bei gediegenem Inhalte interefjant 
gefdrieben und in der Form mufterhaft waren. 


6. Lefebiicher, welche im Sinne der Regulative von 1854 
abgefaft oder umgearbeitet find. (Bod und Gen., Wesel 
und Gen., Theel, Häſters.) 

Mit dem Erlaß des Regulativs (der Grundziige) vom 
3. Dftober 1854 geriet die Cntwidelung des Volksſchulleſebuches 
in riidlaufige Bewegung. Da der Unterricht in den Realien im 
Lehrplane der Volksſchule feinen Raum fand, den Schülern aber 
Doc) wenigſtens iiber die widhtigiten Ereigniſſe der vaterländiſchen 
Gefdhidte, die geographifden Verhaltnifje der Heimat, die natur- 
fundliden Erſcheinungen der WAlltagswelt einige, wenn aud) nur 
notdiirftige Belehrungen gegeben werden muften, fo verfiimmer- 
ten im Lejebuche bald die poetifden und erzählenden Stoffe, der 
realiſtiſche Lefeftoff fing an, das Übergewicht zu erhalten, und 
Da auf geringem Raume möglichſt viel Material geboten werden 
follte, gewann der trocdene Leitfadenftil wieder die Herrfdaft. 

7. Leſebücher, in denen die belletriftifden Stoffe von dem 
realiftifden ftreng geſchieden ſind. (Kahnmeyer-Schulze.) 
II. Auswahl von Leſebüchern, welche im Sinne der Allgemeinen 


Bejtimmungen von 1872 abgefaßt oder umgearbeitet find und fid 
gegenwartig im Unterridjtsbetriebe befinden. 





1. Lefebiicher fiir einfache Schulverhaltnifje. (Preu pe 
Better, Fir, Keck-Johannſen, Bod, Sdharlad- 
Haupt, Bittner, Sdhneider, Dietlein, Kayſer— 
Sommer, Fitting-Weber, Heinemann, Hafters- 
Ridter, Forfter, Gabriel-Supprian, Sdhlepper und 
Gen., Lepfe, Schulze, Walther, Wernede-Wiesner.) 

2. Lefebiicher fiir mehrklaſſige Volks-, Bürger- und Mittel- 
ſchulen. (Liiben-Nade, Paldamus, Sdharladh-Haupt, 
Red, Bittner, Engelien-Fedner, Jütting-Weber, 
Krieg und Gen., Ridter, Schneider, Chun und Gen., 
Sdlepper und Gen., Gude-Haubold, Wadernagel, 
15 
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Wolter und Gen., SHmidt-Sdhillmann, Bertholde 
Reinede, Gabriele-Supprian, Dietlein-Schumann, 
Ehredes-Hammermann.) 

Die allgemeinen VBeftimmungen vom 15, Oftober 1872 fihr- 
ten Das Lejebuch wieder zuriic in Die Bahnen, welche es in feiner 
beften Zeit vordem gewandelt war. Sie fordern von ihm, dah 
es ein volkstümliches Geprage an fich trage, Durd) feinen ge- 
famten Snhalt den erziehliden Zweck der Schule zu fordern ver- 
möge, in der Form korrekt fet und fic) von firdliden und poli- 
tijden Tendenzen freihalte. So erbhielt alfo das Leſebuch wieder 
die Aufgabe, an der erziehliden Arbeit der Schule mitguwirfen, 
den in Den verfdiedenen Unterridtsfadern dargebotenen Wiffens- 
jtoff angemefjen gu ergangen, und bei Der Auswahl von Leſeſtücken 
neben den unterridtliden auch religidfe und nationale Gefidts- 
puntte mapgebend fein gu lajjen. Wie dem Inhalte, fo wurde 
nunmehr aud dem Äußeren des Leſebuches eine angemeffene Bee 
rückſichtigung zuteil, und ein Vergleich der Lefebiider unferer 
Tage zeigt, dak die Ausitattung der überwiegenden Mehrzahl be- 
züglich des Papieres, des Drucks und des Bilderſchmuckes felbjt 
hochgehenden Forderungen Genüge leiſtet. 

Dem Unterrichte in der Religion, in der deutſchen 
Sprache, in der Geſchichte dienen ergänzend Anſchauungsbilder, 
dem erſten Leſe- und Rechenunterricht Apparate und Maſchinen. 

Die Ausſtellung bietet an Repräſentanten dieſer Lehrmittel: 

J. für Religion: Bilder aus der bibliſchen Geſchichte nach 
Zeichnungen von J. Schnorr v. Carolsfeld, Photo— 
lithographien. 

Desgl. von Meinhard & Söhne. 

Kommet zu mir! Bilder aus dem Leben des Heilandes von 

Heinrich Hofmann. 

Anſchauungstafeln für den bibliſchen Unterricht von Loh— 

meyer. 

Karten: 

a. Wandkarte von Paläſtina von Kiepert. 

b. Handkarte von Paläſtina von demſelben. 

c. Wandkarte zur Erläuterung der bibliſchen Erdkunde von 

demſelben. 

Miſſionskarte der Erde von Heilmann. 

Il. Für den Anſchauungs-Unterricht der Unterſtufe be— 
ſonders berechnet, die Bilder von 

Kafemann, 

Pfeiffer, Hey-Speckter, 
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Hölzel, Wandbilder, 

Strapburger Bilder fiir den Anſchauungs-Unterricht. 

Meinhold & Söhne desgl. 

. Für Lefen und Rednen die Apparate und Maſchinen 
von Brudmann, Univerjalapparat, 

Därrſchmidt, Lehrapparat, 

Gertig, Taftenapparat, 

Kohlſchmidt, Wiirfelredenapparat, 

Neumann, deutidhe Rechenmaſchine, 

Müller-Tillichs, Rechenapparat, 

Ruffifhe Rechenmafdhine nad) Fed ner. 

Für den Unterridht in den Realien ſchreiben die allgemeinen 
Beftimmungen vor: 

§ 31. Qn der Geographie und der Naturfunde ijt von der Anz 
fchauung ausgugehen, welde in der Geographie durd den 
Globus und die Karte, in der Naturbefdreibung durd) die 
zur Beſprechung gebradten Gegenftande oder durch gute Wb- 
bildungen, in der Naturlehre, wenigſtens in der mehrklaſſigen 
Schule, durd das Experiment zu vermitteln ijt. 

An Veranfdaulidhungsmitteln fiir dea Unterricht in 
IV. der Geographie und Gefdhidte dienen daher und find 
zur Ausſtellung gebradt: 

Tellurien, Globen, Wandkarten, Atlanten und Bilder: Die 

Sammlung des Seminars zu Osnabrück fiir den erſten geo— 
graphiſchen Unterricht. 

Relief der Umgegend von Habelfdwerdt. 

Hölzels Geographiſche Charafterbilder. 

Geiſtbecks Geographiſche Landſchafts- und Städtebilder. 

Langl, Bilder zur Geſchichte. 

Es folgt eine Sammlung, welche von den betreffenden Vers 
lagsfirmen mit großer Vereitwilligkeit sur Verfiigung ges 
ftellt worden ijt. 

Bezüglich des naturfundliden Unterridtes heift e3 in den all- 
gemeinen BVeftimmungen : 

§ 34. Gegenftand des Unterrichts in der Naturbejdreibung bilden 
auger Dem Bau und dem Leben des menfdliden Körpers: 
die einhetmifden Gejteine, Pflanzen und Tiere, von den 
ausländiſchen die großen Raubtiere, die Tiers und Pflanzen⸗ 
welt des Morgenlandes und diejenigen Kulturpflangen, deren 
Produfte bet uns in taglidhem Gebrauche find (3. B. Baume 
wollenjtaude, Theeftraud, Raffeebaum, Zuderrohr). Bon 
den einheimiſchen Gegenftinden treten diejenigen in Den Vor- 
dergrund, welde durd) den Dienft, den fie Dem Menſchen 
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letften (3. B. Haustiere, Vogel, Seidenraupe, Getreide= und 

Gefpinjtpflanzen, Obftbaume, das Salz, die Kohle), oder 

durch den Schaden, den fie Dem Menſchen thun (Giftpflangen), 

oder etwa durd) die Eigentümlichkeit ihres Lebens und ihrer 

Lebensweife (3. B. Schmetterling, Tridinen, Bandwurm, 

Biene, Ameiſe) bejonderes Yntereffe erregen. 

Yn der mehrtlaffigen Schule fann nidt nur eine Ver— 
mehrung der Gegenftinde, fondern auch eine fyftematifde 
Ordnung derjelben und ein näheres Cingehen auf ihre gewerb— 
lide Verwendung ftattfinden. Die Gewdhnung der Kinder 
zu einer aufmerfjamen Beobachtung und ihre Erziehung zu 
finniger Betrachtung der Natur ijt überall zu erftreben; und 

. Sn dem naturfundlicen Unterridte der Schule mit einem 
oder zwei Lehrern find die Sdiiler 3u einem annähernden 

Verjtindnis derjenigen Erjdeinungen gu fiihren, welde fie 

taglich umgeben. 

In der mehrklaſſigen Schule tft Der Stoff fo gu ermeis 
tern, Dak das Widhtiafte aus der Lehre vom Gleidgewidte 
und der Bewegung der Körper, vom Schall, vom Lidte und 
von der Warme, vom Magnetismus und der Clektrizitat gu 
geben ijt, jo daß die Kinder im Stande find, die gewöhn— 
lideren Naturerſcheinungen und die gebräuchlichſten Maſchi— 
nen erflaren 3u können. 

Dementfpredend ift die Volfsfdule an Veranfdhaulidungsmitteln 
fiir Diefe Unterrichtsfächer außerordentlich reid. 
Ausgeftellt find fiir den Unterricht 
V. in Der Naturgeſchichte 
a. Modelle und Praparate: 

die Sammlung anthropologifder Lehrmittel nach Prof. Dr. 
Bod von Guftav Steger. 

Cine Sammlung von zoologiſchen Praparaten, von welden 
bejonders Die Darftellungen der Metamorphofen von In— 
feften (Linnea und Reftor Gleißner) beobadtet zu 
werden verdienen. 

Cine hübſche Sammlung bilden die botanifden Modeile von 
Brendel. 

Sammlung efbarer und giftiger Pilze von Wrnoldi. 

Sammlung deutſcher Giftpflangen von Renſch. 

b. Bilderwerfe: 

Anatomifde Wandtafeln, zoologijde und botanijde Wand- 
tafeln, die teils fiir Den UAnfangsunterridt, teils aud 
fiir Biele, die über den Volksſchulunterricht hinausgehen, 
als ausreidend gu bezeichnen find. Zu mander dieſer 
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Tafeln find erlauternde Terte erſchienen, welche ebenfalls 
ausliegen. 

. Fir den phyſikaliſchen Unterridt ift zunächſt der 
Apparat einer Berliner Gemeindeſchule ausgeftellt worden, 
wie er von F. Ernecde 3u Berlin geliefert wird. 

Beigegeben find phyſikaliſche und technologiſche Wandtafeln. 

. Der Zeihenunterridt wird an den Preußiſchen mehr— 

klaſſigen Volksſchulen gemäß Verfiiqung vom 20. Mai reſp. 
14. Dezember 1887 nach einheitliden Pringipien, und zwar 
nach) Dem im Auftrage des Minijteriums von Dr. Stuhl— 
mann in Hamburg verfapten Leitfaden erteilt. 

102—104 8 liegen fowobl diefer Leitfaden, ald die zur Erteilung des 
Zeichenunterrichts nad) demjelben notwendigen und wünſchens— 
werten Tafeln und Modelle aus. 

105 Wandtafeln zu Willigs neuer Zeichenſchule, welde fiir 

nur wenigklaſſige Schulen berechnet ijt. 

106 u. 107 Zeichen-Vorlagen fiir höhere Mädchenſchulen. 

VIII. Für den Geſangunterricht ſind ausgelegt die Sing— 

108 tafeln von Kothe und 

109 die Notentafeln von Sering. 

Volksſchülerarbeiten ſind in dem III. Teile der Ausſtellung mit 
aufgenommen. 

IX. Für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten 
find ausgeſtellt die Wandtafeln fiir den Handarbeitsunter- 
ridt nad) der Schallenfeldfcen Methode und Wand- 
tafeln fiir das Hafeln in Qnduftriejdulen von Dr. A. 
Jacobi. 

Von Sdhulutenfilien find ausgeftellt: 

Wandtafel von Glas, Bender-Düſſeldorf; 

Sdulwandtafel nebſt Gejtell, Lemcke-Caſſel; 

Kartenſchoner (Kartenftander) von Hdrnemann; 

Bildhalter von Buth. 

Drehbarer Stander fiir Zeicenvorlagen nak Fiſcher— 
Prosfau. 

Sede Volksſchule foll eine Jugendbibliothek haben; zur 

* QAusftellung gebradt ijt diejenige Der 130. Gemeindefdule gu Berlin 

117 mit 256 Banden, deren VBerzeidnisd beigefiigt ijt. 

Für Die weitere Ausbildung der aus der Volksſchule entlafjenen 
jungen Leute forgen gewerblide und ländliche Fortbildungsſchulen, 
die aber von der Ausſtellung ausgefdlojjen wurden. Ausgelegt ift 
nur ein Lehrbuch fiir die Fortbildungsfdhule von Paulid, welded 

118 eben erſchienen ijt und einen Überblick über die Entwidelung und den 

augenblidliden Stand dieſer Schulen geftattet. 














Deutſche Unterridtsausftellung in Chicago 1893, 


Um nod gu zeigen, wie fic) das Schulwefen in eingelnen größeren 
Stadten geftaltet hat, wurden einige Sonderausftellungen veranftaltet. 
Wusftellung des Magiftrats von Berlin: 

119—124 Statiſtiſche und geſchichtliche Darftellungen, Abbildungen und 
Grundriffe eines Gymnafiums, einer Gemeindefdule, einer 
höheren Bürgerſchule und einer größeren Schulgruppe. 

Sammlung von Handarbeiten der Schülerinnen der 143. Gee 
meindefdule zu Berlin. 

Von Seiten des Senates der freien Stadt Bremen 
wurde gleidfalls eine Sammlung von Yahresberidten und 
Verordnungen, Lehr= und Lernbiichern, das dortige Scul- 
weſen betreffend, ausgeftellt. 


7 


LV. Das Seminar. 


Die Ausbildung der Preußiſchen Lehrer findet in Praparanden- 
Anftalten und Seminarien ftatt. 

Die Praparanden-Anjtalten, welche teils ftaatlice, teils ftadtifde, 
teil private Cinridtungen find, bereiten junge Leute im Alter von 
14 bi8 17 Lebendsjahren zum Cintritte in das Seminar vor. Besiigz 
lid) Lehrplan und Ordnung der Seminare fdreitben die allgemeinen 
Bejtimmungen vom 15. Oftober 1872 vor: 

§ 1. Jedes Schullehrer-Seminar iſt mit einer mehrklaſſigen 
und einer einflaffigen Übungsſchule organifd zu verbinden. 

§ 2. Die Arbeit in der Übungsſchule wird unter der Aufſicht 
des Seminardireftors durch einen befonderen Lehrer als Ordi⸗ 
narius derſelben geleitet. 

Diefe Funktion iſt möglichſt einem ordentliden Seminar- 
lehrer gu iibertragen. In jedem Halle ift der Ordinarius der 
Übungsſchule Mitglied des Seminarlehrer-Rollegiums. 

§ 3. Der Unterrichtsturjus im Seminare dauert drei Jahre. 

An denjenigen Anſtalten, wo derfelbe bid jebt eine kürzere 
Dauer hat, ift die Einrichtung des dreijahrigen Kurjus anguftreben. 

§ 4. Es ift Die Wufgabe der Unterftufe — dritte Klaſſe — die 
von den verfdiedenften Bildungsjtatten her zufammengefommenen 
Zoglinge zu gleichmäßiger Bildungs- und Leiftungsfahigkeit gu 
firdern. Diefelben follen gelehrt werden, ihre Kenntnifje gu ord- 
nen, gu ergänzen und felbjtandig zu reprodugieren. 

Jn eine Begichung zur Übungsſchule treten die Seminariften 
auf diefer Stufe noch nidt, 

Auf der Mittelftufe — zweite Klafje — erhalten die Ziglinge 
Diejenige Erweiterung ihrer Kenntniſſe, deren fie bediirfen, da— 
mit fie diefelben {pater lehrend mittetlen fonnen. Yn der Schule 
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horen fie den Leftionen der Seminarlehrer gu, leijten in diejen, 

fowie in den Paujen Helferdienfte und verſuchen fic) in eigenen 

Lehrproben. 

Auf der Oberjtufe — erjte Klaſſe — findet die Unterweifung 
der Seminarijten ihren Abſchluß, wobei denfelben zugleich An— 
leitung fiir ihre ſelbſtändige Weiterbildung gegeben wird; außer— 
dem übernehmen fie unter Leitung und Aufſicht der Seminarlehrer 
und des Ordinarius der Übungsſchule fortlaufenden Unterricht in 
derfelben. ; 

Es ijt dafür zu jorgen, daß fein Seminarift weniger ald feds 
und mehr als zehn Schuljtunden wöchentlich gu erteilen habe, 
und ebenfo, daß Feiner die Anſtalt verlafje, ohne Gelegenheit er- 
halten 3u haben, fid) im Unterridte in Religion, im Rednen, tm 
Deutiden, im Singen und in einem der andern Lehrgegenftande 
gu üben. 

Es muß daher weniaftens dreimal im Jahre ein Wechſel in 
Der Arbeitsverteilung eintreten. Mit dem Wedhfel in der Wrbeits- 
verteilung unter den Seminarijten ijt jedesmal eine Priifung in den 
eingelnen RKlafjen der Schule vor dem Seminarlehrer-Rollegium zu 
verbinden, welche die von Dem Unterrichte zuriidtretenden Semi— 
nariften abnehmen und welder die in denſelben neu eintretenden 
beiwohnen. 

Der erfte Teil der Denkſchrift enthalt die ftatiftijdhen Mitteilungen 
iiber das Lehrerbildungswejen; ergänzt werden dieſelben Durd die Ge- 
ſchichte einzelner Anſtalten, welche (befonders die Der Seminare zu 
Berlin, Braunsberg, Pr. Eylau, Habelſchwerdt, Karelene und Peters- 
hagen) veranſchaulicht, aus welch kleinen Anfängen und unter welchen 
Schwierigkeiten ſich das Preußiſche Seminarweſen entwickelt hat. Das 
Seminar bereitet für den Lehrerberuf vor, und ſeine Zöglinge treten, 
nachdem ſie die Entlaſſungsprüfung beſtanden haben, unmittelbar in 
den Schuldienſt. Demgemäß hat alle Arbeit im Seminare unmittel- 
bare Beziehung auf die fiinftige Lehrthatigkeit fener Schiiler ; diefelben 
find mit der beften Lehrweife eines jeden eingelnen Unterridtsgegen- 
ftandes befannt gu maden, und die Methodif der eingelnen Unterridts- 
fader hat am Seminare eine folde Wichtigkeit, daß eine befondere 
Bibliothek der Methodif ausgeftellt worden ift. 

Aud) die Schülerbibliothek gewinnt beim Seminare eine hobhere 
Bedeutung als bei den anderen Anjftalten. Die allgemeinen Beſtim— 
mungen verfiigen daber: 

§ 12. Wo die Einrichtung einer Seminarbibliothef, fet es 
aud) nur in Form einer befonderen Abteilung der ganzen Biicher- 
fammlung, nod) nicht durchführbar ijt, wird mindeſtens dafiir 
Sorge getragen, daß neben den Bedürfniſſen der Seminarlehrer 
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auch Diejenigen Der Zöglinge in der Bibliothe® Berückſichtigung 

finden. Diefe erfordern ſowohl die Anſchaffung von Biidern, 

in Denen Die Seminarijten einen wiirdigen Unterhaltungsftoff, 
als von folden, in denen fie eine geeignete Ergänzung des Unter- 
ridjt3jtoffes oder eine mufterhafte Darftellung dedsfelben finden. 

Es gehoren dahin diejenigen Werke unferer Klaffifer, fowte der 

hervorragenditen Didter und Volfsfdriftiteller neuerer und neue— 

fter Zeit, weldhe dem Verſtändniſſe der Seminariften zugänglich 
find und den Bildungszweck de3 Seminars fordern; ferner einige 

Quellenſchriften fiir die Gejdhichte der Padagogif, und gwar neben 

Den bedeutendſten Urbeiten der hervorragenden Padagogen der 

letzten drei Jahrhunderte, wie fie in guten Sammelwerfen, 3. B. der 

pädagogiſchen Bibliothef von Karl Richter dargeboten find, auch 

Mufter guter Sugendjdriften von den erften Verjuchen derjelben 

aus der Zeit der Philanthropijten bis zur Gegenwart. 

Endlid) gehören dahin die Mufter popularer Darſtellungen 
aus den Gebieten der Welt- und Vaterlandsfunde, wie der Kul—⸗ 
turgeſchichte, alſo Schriften von Sdhleiden, Tidhudi, Ma— 
fius, Brehm, Ropmagler, Rup, Hartwig, Miller, 
von Varnhagen, Adami, Werner Hahn, Ferdinand 
Schmidt, Wildenhahn, W. Baur, Freytag, Riehl, 
Zujammenjtellungen wie die von Grube rc. 

Ausgeftellt ijt die Seminariftenbibliothef von Oranienburg, 560 
Bande. 

Hieran rethen fic: 

eine Bibliothek pädagogiſcher Klaſſiker; 

eine Bibliothek von Lehr- und Lernbüchern für Seminariſten. 
Entſprechend der hohen Bedeutung, welche Geſundheits— 

pflege und Turnunterricht für die Schule gewonnen haben, iſt 
auch eine beſondere Sammlung hierauf bezüglicher Werke ausgeſtellt 
worden. 

Die Veranſchaulichungsmittel für die verſchiedenen Unterrichts— 
zweige im Seminar ſind dieſelben wie beim Volksſchulunterrichte, nur 
mit der Maßgabe, daß ſie mit Rückſicht auf die beſonderen Zwecke der 
Lehrerbildung größere Vollſtändigkeit und Mannigfaltigkeit und teil— 
weiſe Ergänzung erfahren. Dies trifft beſonders für den Unterricht 
in der Naturlehre zu, für welchen allein daher beim Seminare eine be— 
ſondere, reichhaltige Sammlung zur Ausſtellung gebracht worden iſt, 
welche, wie auch die entſprechende Sammlung für die Volksſchule, von 
3 Ernecke in Berlin geliefert worden iſt. 

Dieſelbe umfaßt 119 Nummern und kann daher hier nicht im 
einzelnen beſchrieben und beſprochen werden; bei allen Apparaten aber 
iſt auf einfache, ſolide Konſtruktion und die Zwecke der Demonſtration 
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vor einer größeren Klaſſe befondere Rückſicht genommen worden. Um 
aud) die Früchte der Lehrerbildung zu veranſchaulichen, find ausgeftellt 
worden: 

Sammlungen von Sdiilerarbeiten und Zeidnungen 

a) von Lehrerinnenfeminaren zu Verlin, Cöln, Clberfeld, Pader= 
born, Poſen und Xanten ; 

b) von Lehrerjeminaren zu Pr. Eylau, Frangburg, Habelfdwerdt, 
Ldbau, Neuwied, Soeſt, Waldau, Wunjtorf, und von den 
Praparandenanjtalten zu Landed und Lobau, ſowie von einer 
Reihe von Übungsſchulen. 

Augerdem find ausgelegt Wbiturientenarbeiten der Lehrerinnen- 
feminare zu Berlin, Paderborn, Pofen und Xanten und der 
Lehrerfeminare 3u Berlin, Habelfdwerdt, Löben, Neuwied, 
Rawitidh, Schlüchtern, Soeft, Waldau und Wunjtorf. 

Die Gebaude, in weldem die Seminare und Praparandenanjtalten 

146 untergebradht find, haben tetl3 in Bhotographien und Bauzeidnungen 
augsgeftellt werden finnen, teils werden diefelben in Modellen vorge- 
fiihrt, jo dads 

147 Modell zweier Bade- und Schwimmanſtalten, 

148a Modell eines Maffenbades von Geppert in Weigenfels, 


148b Modell einer Haufergruppe des Waijenhaujes zu Rummels— 
burg bet Berlin. 


V. Taubftummenanftalt. 


Die Arbeit der Taubjtummenanftalten erfordert im wefentliden 
nur wenig andere Anfdauungsmittel, als die Schule fiir Vollfinnige, 
weil ja dem taubjtummen Kinde gerade das Auge die größten Dienjte 
gu leijten hat. Es fdnnen demnad die bejten Anjdhauungstafeln, 
Wandfarten u. dergl., welche fiir Volfsfdulen gearbeitet find, aud in 
der Taubjtummenjdule Verwendung finden, und dieje hat nur nod 
wenige Mittel hinguzufiigen, deren die Volksſchule entraten kann, 
weil hier das gefprodene Wort in vielen Fallen das Bild entbehrlich 
mot. 

Dagegen erfordert der Taubftummenunterridt eine wefentlid 
andere Darbietung der Spradformen und des Lehritoffes, wie die 
Volksſchule. 

Hieraus ergiebt ſich, daß für die Ausſtellung, neben den Bildern 
vorhandener Anſtalten, hauptſächlich nur Bücher in Betracht kommen 
und nur eine kleine Anzahl von Anſchauungsmitteln, welche dem Taub- 
ftummenunterridte eigentiimlid find, auszuſtellen ift. 

Leider mute darauf vergichtet werden, in dieje Auswahl das 
Phonosfop der VBerliner Anſtalt aufgunehmen, weil defjen Darjtellung 
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nur in finfterm Raume unter Gasbeleudtung möglich ijt, und dieſe 
ift in der WAusftellung verboten. 

Die dargebotene Bücherſammlung enthalt ſtatiſtiſche Mitteilungen 
iiber Den gegenwartigen Stand des Taubftummenwefens in Preufen 
im IV. Hefte der mehrfach erwahnten Denkſchrift und in dem Werke 
von Merle, Sengelmann und Söder, das Blinden-, Ydioten- 
und Taubjtummen-Bildungswefen. 

Cine bejondere Ergänzung finden dieſe Mitteilungen in einer 
Denkſchrift, Beitrage zur Gefdhidte und Statijtif des Taubftummen- 
Bildungswefens in Preußen, welde im Centralblatte fiir die geſamte 
Unterricht3verwaltung, Ihrg. 1885, Seite 523 bis 794 (270 Seiten), 
abgedruct ijt. In diefer Denkſchrift werden aud) die Lehrpline meh— 
rerer preußiſchen Taubjtummenanftalten mitgeteilt. 

Auch fpatere Jahrgänge des Centralblattes enthalten noch Lehre 
plane und Beridte ber das Taubjtummen-Vildungswejen. 

Die hier ausgeftellte Sammlung enthalt folgende Gruppen: 

Geſchichte des Taubſtummen-Bildungsweſens im allgemeinen 
und im beſonderen, 
Urſache und Wirkung der Taubſtummheit, Sprachgebrechen, 
der Taubſtummenunterricht im allgemeinen, Lehre und Lernbücher. 
150 Gine Sammlung von 
Jahresberidten und Programmen giebt Aufſchluß über eine 

Reihe von Taubftummen- VBildungsanftalten in verfdiedenen 

Stadten. 

Außerdem find, wie bereits erwabhnt, ſolche Lehrmittel dargeftellt, 

151 welche dem Taubftummenunterridte eigentiimlid find: 
Praparate, Tafeln, Bilderwerfe, Arbeitsſtätten und Werk- 
zeuge der wichtigſten Handwerfe. 
Modell eines Lehrzimmers der Taubftummenanftalt gu Coln 
am Rhein. 
Endlich folgen 
153 Schiilerarbeiten und Zeichnungen von einer Rethe von An— 
ftalten, welche die erreichten Rejultate vorfiihren, Plane und Bil— 
154 der vorhandener WAnjtalten. 


VI. Das Jdiotenwefen. 


Das Idiotenweſen iſt in der Ausftellung vertreten durch 
eine Angahl von Nahresberidten der Idiotenanſtalt gu Eſſen 
a. R. und in der Sonderausftellung de Magiſtrats gu Berlin 
125-130 durch bildliche Darjtellungen der ftadtifden Jdiotenanftalt gu 
Dalldorf bei Berlin, fowie deren Unterridtsmittel. 
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VIL. Slindenanftalten. 


Bezüglich der Geſchichte und Statiftif des Blinden-Bildungs- 
weſens ift ebenfall3 auf die mehrfach erwahnte Denkſchrift und auf das 
Werf von Merle, Sengelmann und Sider yu vermeifen. 
Auferdem ijt zur Gefdhidte des Blindenwefens eine Sammlung von 
Schriften, Programmen und Yahresberidten ausgeftellt, in welder 
aud) hinreichende Nachrichten über den Lehrplan und WArbeitsbetrieb 
Der Blindenanjtalten gegeben find. 

Den Hauptgegenftand der WAusftellung macht ein treued Bild der 
Königlichen Blindenanftalt zu Steglitz bei Berlin in ihrer äußeren und 
inneren Ginridtung und allen Zweigen ihrer Thatigheit aus. 

Diefe Anftalt ijt mit einer Vorſchule und ebenfo mit Werkſtätten 
verbunden, in welden die Blinden nad Abſolvierung der Schule ihre 
Erwerbsthätigkeit feft beqriinden. Außerdem befindet ſich im Garten 
Der WAnftalt ein WAfyl fiir weibliche Blinde; ein Wfyl fiir mannlide 
Blinde ift im Bau begriffen. 

Hieraus ergiebt fich von felbft die Gliederung der WAusftellung ; 
fie umfaft : 

a) Photographijde Darftellungen der Räume der Anftalt ; 

b) Schriften über Blindenbildung ; 

C) Hoddrudjdriften, welche in der Anſtalt ſelbſt gedruckt find; 

. A) Lehrmittel fiir den Unterricht im Leſen und Schreiben; 

e) Lehrmittel fiir den Unterridt im Redhnen und in der Raum— 

lehre ; 

f) Lehrmittel fiir den geographijden Unterridt ; 

g) Lehrmittel fiir Den Unterricht in der Naturlebhre ; 

h) Lehrmittel fiir den Unterricht in der Naturgefdhidte und im 

Modellieren ; 

i) Spiele fiir Blinde ; 

k) Blindenarbetten : 

A. Handfertigkeitsarbeiten der Vorfdule, 
B. Modellierarbeiten in Thon und Wads, 
C. Zeichenarbeiten auf Filgplatten, 

D. Schriftproben, 

E. Drudproben, 

F. Weiblice Handarbeiten, 

G. Flecdhtarbeiten, 

H. iirftenarbeiten, 

I. Geilerarbeiten, 

K. Sorbarbetten. 

Jn der UAnftaltsdrucerei werden aud) die Geſang- und Gebet- 
bücher gedruct, welde die Schiiler der Anſtalt beim Ausſcheiden aus 
derfelben als Abſchiedsgeſchenk erhalten. 
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156 Den zweiten Hauptteil der Ausſtellung madt eine Sammlung von 
743 Banden in Blindenfdrift aus; Ddiefelben bilden eine Unterhal- 
tungsbibliothef fiir erwachſene Blinde. 

Es hat fid) namlid) unter Dem Namen Cdelweif ein Kreis 
edler Frauen und Madden zuſammengeſchloſſen, um Meiſterwerke 
deutſcher Litteratur aus unferer Druckſchrift in Blindenſchrift gu über— 
tragen, und fo zur Erbheiterung der einfamen Stunden ibrer blinden 
Briider und Schweſtern mitzubelfen. 

Aus der vom Magiftrate der Stadt Berlin ausgeftellten Samm⸗ 
lung gehoren bierber : 

131-134 Sdriften, UApparate, Mafdinen, Preisverzeidnifje von 

Handarbeiten aus der ftadtifden Blindenanjtalt daſelbſt. 

157 Den Schluß bildet die wohlabgerundete und reidhaltige Sonder- 
ausftellung des Kultusminifteriums des Königreiches Wiirttemberg 
(fiehe Den Spezialfatalog). 





B. Katalog der Ausſtellung fiir das höhere Schulwefen. 


I. Schulgeſchichte, Shulverfafjung und VBerwaltung. ') 
1 Litteratur zur Gefdhidte des deutſchen höheren Schulwefens. 
a) Wlgemeine Werke. 
b) Landes⸗Schulgeſchichte. 
c) Orts⸗Schulgeſchichte. 
d) Anſtalts-Schulgeſchichte. 
e) Lebensbilder berühmter Schulmanner. 
f) Monumenta Germaniae Paedagogica. 
g) Mitteilungen der Gefellfchaft fiir deutſche Erziehungs- und 
Schulgeſchichte. 
Denkſchrift über Deutſchlands höheres Schulweſen im 19. Jahr— 
hundert, von Prof. Konrad Rethwiſch. 
Sammlung der für die Schulverfaſſung und Schulverwal— 
tung gegenwärtig geltenden Beſtimmungen. 
Lehrpläne und Lehraufgaben. — Prüfungsordnungen. 





LI. Gymnaſial-Pädagogit. 
Sammlung von Werken über Gymnaſial-Pädagogik: Methodik, Dis 
daktik, Erziehung in körperlicher, ſittlicher und ſtaatlicher Hinſicht. 
Encyklopädie des geſamten Erziehungs- und Unterrichtsweſens, von 
Schmid. 
1) Der Spejiattatalog der in den einzelnen WAbteilungen ausgeftellten Bilder 
ift auf Wunſch in der Office der Deutſchen Unterridtsausftellung eingufehen. 
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Pädagogiſche Klaſſiker. 

Verhandlungen der Direktoren-Konferenzen und der Dezember⸗Kon⸗ 
ferenz. 

Pädagogiſche Jahrbücher und Zeitſchriften. (Allgemeine Reformen. 
— Beſtimmte Anſtalten. — Schulhygiene. — Wiſſenſchaftliche Päda— 
gogik. — Verzeichnis der pädagogiſchen Zeitſchriften, Jahrbücher und 
Lehrerkalender Deutſchlands.) 


III. Unterricht und Unterrichtsmittel. 
(Königreich Preußen.) 

A. Methodik der einzelnen Ankerrichlsgebiele. 
Sammlung von Schriften zur Methodik ſämtlicher Unterrichtsgebiete. 
(Dieſe Schriften find bei den einzelnen Fächern unter No. 10—18 
eingeretht.) 


B. Fehrbücher 


(einſchließlich der Karten, Atlanten und Bildwerke, foweit dieje nidt unter 
nC. Anſchauungsmittel“ aufgefiihrt find). 


Sammlung und vergleichhende Zuſammenſtellung der verbreitetften 
Cehrbücher, einſchl. Karten, AUtlanten, Bildwerfe. 


10 Religion: Leitfaden fiir biblijhe Geſchichte. — Katechismen. — 


Hebräiſch. — Hilfsbiicher fiir obere Klaffen. — Atlanten. — Wand- 
farten. 

Deutfdh: Lefebiider. — Grammatifen. — Leitfaden zur Abfaſſung 
von Aufſätzen. — Tertausgaben der Klaſſiker. — Handbiicer fiir philo- 
ſophiſche Propädeutik und fiir Litteraturgefdhidte. 

Latein und Griechiſch: Clementarbiider. — Leſebücher. — Gram- 
matifen. — Übungsbücher. — Tertausgaben der Klaſſiker. — Wörter— 
bücher. — Sonjtige Hilfsmittel (Rommentare, Praparationen, Real- 
lerifa, Biographieen). 

Franzöſiſch und Engliſch: Clementarbiidher.— Grammatifeh. — 
Tertausgaben der Wutoren. — Wörterbücher. — Sonftige Hilfsmittel 
(Litteraturgefdhidte, Ausſprache, Verslehre, Synonymif). 
Geſchichte: Leitfaden. — Größere Werke (Kulturgeſchichte, Bild- 
werfe). — Atlanten. — Wandfarten. 

Mathematif: Lcitfaden fiir famtlide Stufen des mathematijden 
Unterridts. 

Geographie: Leitfaden. — Charafterbilder. — Himmelsfunde. — 
Atlanten. 

Phyſik: Lcitfaden. — Wandtafeln. — Größere Einzelwerke (Gaus, 
Bunfen, Pafteur, Laplace). 

Chemie: Leitfaden. 

Mineralogie: Lcitfaden. 
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Botanif, Zoologie und Anthropologie: Leitfäden. — 
Floren. — Bildwerke. — Cinige Spegialwerke (Pflangenphyfiologie. — 
Tierleben). 

Zeichnen: Leitfaden. 


C. Anſchauungsmittel. 
a. Latein und Griechiſch. 
Königl. Friedridh-Wilhelms-Gymnafium, Berlin. 
Modell von Cäſars Rheinbriide, nad) Kohauſens Konftruftion. 
Gymnafium zu Steglig. 
Die Befeftiqungen von Alefia und Avaricum. Wanbdtafeln nad den 
Modellen in St. Germain, dargeftellt von Dr. L. Gurlitt. 
Städtiſches Gymnafium zu Crefeld. 
Reliefmodell de3 alten Athen, von Walger. 
Wandfarten zur Veranfdaulidung antifen Lebens und antifer Kunft, 
von Gd. von Launib. (Verlag von Fiſcher in Cajfel.) 


b. Mathemati€. 
Dorotheenftadtifhes Realqgymnafium, Berlin. 
Sammlung mathematijdher Körper. 
2 Tafeln fiir Den Rechenunterridht (Deutſchlands Münze, Gewidt und 
Map). 
Königliches Gymnafium ju Kiiftrin. 
Sammlung von 11 Drabtfiguren zur Verwendung beim ftereometri- 
ſchen Unterridt, im Anſchluß an das mathematifde Lehrbud von 
Mahler („Hauptſätze der Elementar-Mathematik“), gefertigt nad) An⸗ 
weifung des Oberlehrers Karl Maaß von dem friiheren Schiiler des 
Gymnafiums, stud. techn. Ernft Lunow. 
Gymnafium zu Oblau. 
11 Modelle fiir den geometrifden Anſchauungsunterricht, nebft An— 
leitung zum Gebraud. 
Carl André zu Offenbad am Main. 
29 Sinus: und Cofinus-Demonftrator nebſt Tangente. 
Dr. Dronfe, Direftor des Realgymnafiums zu Trier. 
30 Ellipſenzirkel und Kegelſchnittzirkel, nach Dr. Dronke (angefertigt von 
Liſſer & Benecke gu Berlin, Steglitzerſtraße 75). 
3. Ehrhard & Comp. Lehrmittelanftalt gu Bensheim. 
31. Sammlung von Apparaten und Modellen fiir den mathematijden 
Unterricht. 
2. W. Schaufuß zu Meißen. 
32 Zerlegbarer Würfel zur Demonſtration dex Formeln für Quadrat—⸗ 
und Kubikwurzel. 





Deutſche Unterridtsausftellung in Chicago 1893. 


ce. Geographie. 


Dorotheenftadtifhes Realgymnafium ju Berlin. 
Hiibners ſtatiſtiſche Tafeln aller Lander dev Erde fiir 1892. 


Königl. katholiſches Realgymnafium zu Glogau. 
Wandfartenjtinder nach dem Patent Jungels nebjt einer Karte von 
Nordamerifa. 

Domgymnafjium zu Naumburg a. S. 
Apparat von Holtze, Hilfsmittel fiir den Unterricht in der mathemati- 
ſchen Geographie. 
Realgymnafium zu Oldesloe. 
Relieffarte der Umgegend von Oldesloe, in Holz geſchnitzt von dem 
Oberlehrer Wilhelm Lichtenberg. 
Königl. Progymnafium zu Trarbad. 
Relieffarte der Umgegend von Trarbad. 
Carl Flemming zu Glogau. 
Jungels Patent-Wandfartenftander. 


E. Hirnemann zu Verlin, Urbanjtr. 30. 
Hörnemanns Kartenſchoner. 


Dietrich Reimer, Geographiſche Verlagshandlung 

zu Berlin, Anhaltſtraße. 
Sammlung von Wandfarten, Atlanten, Globen, Kartenſtändern fiir 
den Schulgebraud. 


Rofenbaum & Hart zu Berlin, Kurfürſtenſtr. 8. 
H. Weidtidher Schulglobus (mit Gangmeridian). 


Camillo Schaufuß, Mufeumsdireltor zu Meigen. 
Geographijhe Produftenjammlung. 
Schleenſtein & Holzapfel gu Caffel. 

2 Stück Kartenfdoner nad M. Konig. 

Königl. Preuß. Unterridtsminifterium gu Berlin, 
Univerjalapparat fiir den Unterricht in der ajtronomifden Geographie, 
von Adolf Mang, Reallehrer zu Heidelberg. (Lieferant: Fr. Wder= 
mann 3u Weinheim.) 
Tellurium. 
Relief-Crdglobus. (Lieferant: Ernſt Schotte & Co, 
Induktionsglobus. gu Berlin, Potsdamerſtr. 41a.) 
Reliefkarte von Deutſchland. 
Reliefkarte von Mitteleuropa. (Lieferant: J. H. Stumm zu 
Relieffarte von Mtittelrheinland. Rheinbad, Rheinpreufen.) 


Sammlung von Anfdhauungsbildern (typiſche Landſchaften, Menſchen⸗ 
rafjen), Atlanten, Globen, Wandfarten. 
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Sammlung alterer Lehrmittel: Globen, Wtlanten, Wandfarten aus 
Dem 16., 17. und 18. Jahrhundert. (Ausgeſtellt von eingelnen An— 
ftalten.) 


d. Phyſik. 


Dorotheenftadtifdhes Realgymnaſium zu Berlin. 
Durdhfichtsftativ von Kallmann. 
Konigl Kaiferin=Augufta-Gymnafium zu 
Charlottenburg. 
Apparat zur Demonftration der Geſchwindigkeit. 
Apparat zur Nachweiſung des Geſetzes vom Parallelogramm der Kräfte. 
(Beide Apparate find Erfindungen des früheren Lehrers der Anſtalt, 
Profeffor Dr. Reidel gu Charlottenburg.) 
Oberrealfdule zu Halberftadt. 
56 Älteres Lehrmittel: Lichtbildapparat nach Daguerre. 
Ottomar Anſchütz gu Liffa (Pofen) und Berlin, Unter 
Den Linden 14, 
57 2 Schnellfeher mit je 10 Bilderreihen. 
Otto Bohne zu Berlin, Pringenjtr. 90. 
58 Aneroid-Barograph und Aneroid-Barometer. 
C. Bopp, Profefjor zu Stuttgart. 

59 Waandtafeln zur Naturlehre fiir den Schulgebrauch: Anwendungen der 

Mechanik und Warme, Veranfdhaulidung eleftrifder Entladungen. 
Dr. J. Elfter und H. Geitel, Oberlehrer am Herzogliden 
Gymnafium zu Wolfenbittel. 

60 Lichteleftrifder Natrium-WAmalgam-Apparat nad J. Elfter und H. Geitel 
(hergejtellt von dem Glastednifer Müller-Unkel zu Braunſchweig). 

61 Vollftindiger lichtelektriſcher Apparat mit Kaliumpelle nach J. Elſter 
und H. Geitel (hergeftellt von dem Glastedhnifer Louis Müller-Unkel 
zu Braunſchweig). 

Elektriſcher Wafferftrahlduplifator nach J. Cliter und H. Geitel (her- 
geftellt von dem Präziſionsmechaniker Ostar Günther zu Braunſchweig). 
Ferdinand Crnede gu Berlin, Kiniggragerftrape 112. 
63 Sammlung von Apparaten zur Mechanik, Warmelehre, Akuſtik, Optik, 
. Cleftrigitat fir den Schulgebraud.*) 
C. W. A. Fuhrmann zu Berlin, Paffage. 
64 2 Projeftionsapparate und 
65 2 Stereoffopenapparate nebſt Bildern. 


1) Die von den einjelnen Firmen ausgeftellten Mujterfammlungen phyſikaliſcher 
Schulapparate find nvr inſoweit vereinigt geblieben, als die methodijden Grund- 
ſätze der Aufſtellung es geftatteten. 
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Dr. H. Geifler Nadfolger, Franz Miller gu Bonn. 
Sammlung eleftrijdher Demonjtrationsapparate (Geißlerſche, Crooks— 
ſche, Pulnjſche, Hittorfſche Vacuumröhren). 

Albert Herbſt zu Berlin, Krautſtraße 264. 
Sammlung von Apparaten zur Mechanik, Wärmelehre, Optik, Elek— 
trizität zum Schulgebrauch. 

Keiſer & Schmidt zu Berlin, Johannisſtraße 20. 

Sammlung eleftrijder Apparate zum Schulgebraud. 

Mar Kohl zu Chemnig i. S. 
Sammlung von Apparaten zur Medanif, Warmelehre, Akuſtik, Elek= 
trizitat gum Schulgebrauch. 

A. Krüß zu Hamburg, Adolfsbrücke 7. 

Optiſche Apparate zum Schulgebraud. 

Osfar Leuner zu Dresden-A. 
2 Kinematiſche Modelle zum Sdhulgebraud. 


G. Lorenz gu Chemnig. 
Sammlung elektriſcher Apparate zum Schulgebraud. 


Dr. Friedrid C. G. Miller, Oberlehrer am Reals 
gymnaſium zu Brandenburg a. H. 
Sammlung phyfitalijher und chemiſcher Apparate zum Schulgebraud, 
fonftruiert von Dr. Friedrich C. G. Miller (angefertigt von Dr. Ro- 
bert Müncke zu Berlin, Loutjenftr. 58, Gebriider Wiemann 3u Bran- 
denburg a. H. und Alt, Cherhardt & Yager gu Ilmenau in Thiiringen). 
Dr. Karl Noad zu Giefen. 
Apparate fiir die erperimentelle Beftatiqung des Ohmſchen und Kirch— 
hoffiden Geſetzes, nach Dr. Karl Noack (hergeftellt von C. Liebrids 
Nachfolger zu Gießen). 
Apparate fiir phyſikaliſche Schülerübungen, nach Dr. Karl Noack (her— 
geſtellt von C. Liebrichs Nachfolger zu Gießen). 
Reiniger, Gebbert & Schall gu Erlangen. 
Sammlung elektriſcher Apparate für den Schulgebrauch. 
A. E. Richter, in Firma M. Kleiſt Nachfolger zu 
Leipzig. 

77 Sammlung von Apparaten zur Mechanik, Optik, Elektrizität zum 

Schulgebrauch. 
Franz Schmidt & Hänſch zu Berlin, Stallſchreiberſtr. 4. 
78 Sammlung optiſcher Apparate zum Schulgebrauch. 
Dr. Stöhrer und Sohn zu Leipzig. 

79 Sammlung von Apparaten zur Mechanik und Elektrizität gum Schul⸗ 

gebraud). 
16 
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J. Robert Voß gu Berlin, Pallijadenftr. 20. 

2 Eleftrifier-Mafdhinen und 2 Influenz-Maſchinen. 
Königl. Preuß. Unterridts-Minifterium zu Berlin. 
Sammlung von Apparaten zur Cleftrizitat fiir den Schulgebraud. 
(ieferant: P. M. Miller, Mechanifer, Berlin, Schinhaujer- 
Allee 143.) 

Oberrealfdule zu Halberftadt. 
Hltere Lehrmittel: Mikroffop aus der Mitte des 18. Jahr— 
hundert3, nach Calper und Scarbet, London. 


Belchreibung von Schulfammlungen. 


Realgymnafium gu Elberfeld. 
Inventar der phyfifalijdhen Sammlung. (Vereiniqt mit dem Ynventar 
der naturgeſchichtlichen Sammlung; fiehe Jo. 124.) 


e. Chemie. 


C. Bopp, Profeffor zu Stuttgart. 
Wandtafeln zur Naturlehre; Operationen der Chemie. 


Dr. Friedridh C. G. Muller, Oberlehrer am Real- 
gymnaftum zu Brandenburg a. H. 
(Siehe Phyſik unter Mo. 73.) 

Dr. Hermann Rohrbed zu Berlin, Karlſtraße 24. 
Sammlung der verfdiedenen, in einem Sdullaboratorium gebraudten 
chemiſchen Apparate, nebſt dazugehörigen Utenfilien. 

Arbeitstiſch mit chemiſchen Utenſilien. 


f. Mineralogie. 
C. Goldbach zu Heidelberg. 
Sammlung künſtlicher Kryſtalle zur Demonſtration der Formen der 
wichtigſten chemiſchen Verbindungen und zur Erläuterung der Haupt— 
geſetze der Kryſtallographie. 
Sammlung der wichtigſten Metalle und Legierungen zur Demonſtration 
der ſpee. Gewichte durch einfache Wägung. 
C. F. Pech zu Berlin, Luiſenſtr. 19. 
Mineralienſammlung von 196 Exemplaren für Schulen. 
B. Stürtz zu Bonn. 
Sammlung der wichtigſten 100 Mineral-Arten. Sammlung loſer 
Mineral-Kryſtalle zur Erläuterung der Kryſtall-Syſteme und der 
Zwillingsbildung. (100 Exemplare.) 
Sammlung von Muſtern der wichtigſten Metalle und ihrer Legierungen. 
(50 Exemplare.) 
Geſteins-Sammlung, beſtehend aus: Eruptiv-Geſteinen, fryftallini- 
ſchen Schiefern und metamorphiſchen Geſteinen — mit Dünnſchliffen 





Deutſche Unterridtsausjtellung in Chicago 1893. 945 


gu mifroffopifden Unterfudjungen — fowie aus der AlterBfolge der 
Sdhidten nad geordneten Sedimenten. (150 Stück Gefteine und 
100 Dünnſchliffe.) 

94 100 Species Leitfoffilien, alle Erdſchichten umfaſſend und nach Alters- 
folge derfelben geordnet. 

Friedrich Thomas zu Siegen. 

95 Sammlung von Glastryjtall-Modellen zum Schulgebraud. 
Konigl. Preuß. Unterridhts-Minifterium zu Berlin. 

96 Sammlung von Rohmaterialien, halbfertigen und fertigen Erzeug— 
nifjen der Porzellanfabrifation. (Hergeftellt von der Königl. Porzellan: 
Manufaftur zu Berlin.) 


g. Naturbefdhreibung. 
Botanik, Boologie und Anthropologie. 
Dorotheenftadtijdhes Real-Gymnafium zu Berlin. 
97 Burfarts Sammlung der widtigften europäiſchen Nutzhölzer. 
Realfdhule an der Hedwigſtraße gu Caffel. 
98 2 Modelle: Der Stamm der Laub- und Nadelhölzer. 
99 6 Tafeln Naturfelbftabdriide von Blattern. 


Stadtifdhes Realgymnaſium zu Clbing. 
100 156 Pilspraparate auf Blattern, von F. Kaufmann, techniſchem Lehrer 
der Anſtalt. 


Realgymnafium zu Iſerlohn. 
101 Entomologijdhe Abbildungen fiir den Schulgebraud, von W. Arndt, 
Oberlehrer der Anftalt. 
102 Zerlegbare Abbildungen zur Anatomie des Menſchen fiir den Schul⸗ 
gebraud, eingeridtet von I. WArndt, Oberlehrer der Wnftalt. 
Königl. Gymnafium zu Marienwerder. 

103 Sammlung zootomiſcher Praparate, 26 Glajer, nebjt einer Mappe mit 
24 Skizzen, gegeichnet von A. Rehberg, Zeidenlehrer der Anſtalt. 
Gymnafium zu Steglig. 

104 Naturwiſſenſchaftliche Wandtafeln, hergeftellt von Lehrern der Anftalt. 
H. Arnoldi zu Gotha. 

105 2 Pilz-Serien (24 Modelle eßbarer Pilze und 24 Modelle giftiger 

Pilze). 
KR. Brendel gu Berlin, Ansbaderftr. 56. 
106 Sammlung von 30 Stiid botanijden Modellen. 
Victor Dürfeld Nadfolger (Mittmeifter a. D. A. von 
Clauſon-Kaas) gu Oſchatz in Sadfen. 
107 Sammlung von Modellen gum Unterridt in Botanik, Zoologie, An⸗ 
thropologie. 
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Theodor Fifdher zu Caffel. 
108 Wandtafeln fiir den naturwifjenfdhaftliden Anſchauungsunterricht. 
Frommann & Morian zu Darmftadt. 

109 Wandtafeln fiir den Unterridt in der Botanif und Zoologie. 

H. Gleifner, Seftor zu Berlin, Kurfirftenftrape 160, 

110 Sammlung der famtliden Inſekten-Ordnungen in ihren widtigiten 
Seprajentanten. 

Sammlung praparierter Raupen. 
W. Haferlandt zu Berlin, Oderbergerftr. 39. 

111 Sammlung biologif{dher und zootomiſcher Praparate zur Veranſchau—⸗ 
lidung der Entwidlung und des inneren Baues verſchiedener Tiere. 
Dr. ©. Hopfe zu Blanfenburg am Sdhwarzathal in 

Thiringen. 

112 Syftematifhe Sammlung von mifroffopifden Objeften zum Unterricht 
in Der Pflanzenanatomie. 

J. Klönne und G. Miller gu Berlin, LQuifenftrape 49. 

113 Demonftrationsmifroffop mit mifroffopifden Praparaten zum Schul— 
gebrauch. 

„Linnaea“, Naturhiſtoriſches Inſtitut zu Berlin, 
Luiſenplatz 9. 

114 Sammlung von Präparaten aus dem Geſamtgebiete der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie. 

115 Sammlung von Foſſilien aus allen Formationen. 

Auguſt Michel, Modelltiſchler zu Berlin, Luiſenſtr. 7. 

116 Polyeder-Magazin-Mikroſkop. 

117 Xyloſkop mit 26 großen Präparaten (Holzquerſchnitten). 

118 Geſtell mit Glastafeln, feine Holzſchnitte enthaltend. 

P. Ofterloh zu Leipzig. 

119 Sammlung von Modellen paraſitiſcher Pilze, von zoologiſchen und 
anatomiſchen Modellen und von Modellen der Pflanzenkrankheiten. 
Königl. Preuß. Unterrichts-Miniſterium zu Berlin. 

120 Sammlung von Mikroſkopen und mikroſkopiſchen Präparaten fiir den 
Unterridt in der Zoologie und Botanif. (Lieferant: F. Klönne und 
G. Miller zu Berlin, Luifenftr. 49. Siehe No. 113.) 

121 Sammlung von Praparaten aus dem Gefamtgebiet der Zoologie und 
vergleidenden Anatomie. (Lieferant: ,,Linnaea”, Naturhiftorifdes 
Inſtitut zu Berlin. Siehe No. 114.) 

122 Allgemeines grofes deutſches Herbarium. (Lieferant: „Linnaea“, 
Naturhiftorifdes Inſtitut zu Berlin. 

123 Sammlung von 30 Metamorphofen verjdhiedener Inſekten. (Lieferant : 
Otto Winneguth, Praparator zu Zerbft in Anhalt.) 
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Belhreibungen von Schul-Sanunlungen. 
Realgymnafium zu Elberfeld. 


124 Inventar der phyſikaliſchen und naturgefdhidtliden Sammlung. 
125 Inventar der Inſektenſammlung. 


h. Zeichenunterricht. 
Realgymnafium zu Altona. 
126 Modell der Schultafel der Anftalt mit einer weifen Glasflace fir 
farbige Zeichnungen. 
elncicae Oberrealfdule mit techniſchen Fachklaſſen 
gu Breslau. 
127 Stiler, Uber perſpektiviſches Zeichnen. 
Friedrich Bender zu Düſſeldorf. 
128 Patent-Glastafel nebſt Zubehör zum Schulgebrauch. 
P. Biller, Landſchaftsmaler und Zeichenlehrer 
zu Breslau. 
129 Perſpektiviſcher Größenmeſſer, nebſt einem zur Hälfte durchſchnittenen 
Würfel. 
Gebrüder Hofelich zu Lonſee bet Ulm. 
130 Sammlung verſchiedener Zeichenmodelle in Gips. 


Guſtav Klink, Zeichenlehrer zu Danzig. 
131 2 Zeichenbretter mit Aufſpann-Klapprahmen. 
Dr. Oskar Sdneider, Leipziger Lehrmittel-Anftalt 
zu Leipzig. 
132 Sammlung von 8 Flinzerſchen Zeichenmodellen. 


Ottofar Sfrivan zu Krippen in Sachſen 
133 Cin Auturgem. 

W. Spemann 3u Berlin, Friedridftr. 207. 
134 Sammlung Schiitt{dher zerleqbarer Holgmodelle fiir den erften Unter- 

richt im Fachzeichnen. 
Gebrüder Weſchke zu Dresden. 

135 Sammlung von Zeichenmodellen in Gips für den Schulgebrauch. 

C. Zergiebel gu Berlin, Skalitzerſtr. 130. 
136 Sammlung von Zeichenmodellen für den Schulgebrauch. 


i. Schreibunterricht. 
Wilhelm Roſenberg zu Berlin, Friedrich— 
ſtraße 91—92. 
137 Sammlung der verſchiedenen Schreibmaterialien für den Schulgebrauch. 
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k. Sonftige UAnfchanungsmittel. 
Vereinigung der Kunftfreunde fiir amtlidhe Publi- 
fationen der Rinigliden National-Galerie 
zu Berlin, Spittelmarft 2. 
138 Sammlung von 21 Farbendrudbildern. 
Königliches Hof-Kunftinftitut Otto Troigfd zu 
Berlin, Mauerſtraße 63—65. 
139 Sammlung von 9 Farbendrudbildern. — Lohmeyers Wandtafeln fiir 
Den geſchichtlichen Unterricht. 


D. Fachzeitſchriffen. 
140 Sammlung von 31 Fachzeitſchriften der einzelnen Unterrichtsfächer, 
fowett fie Schulgwede betreffen. (Die Zeitſchriften find bei den ein— 
zelnen Unterrichtsgebieten eingeordnet.) 


E. Sehrer- und Sdhitler - BWibliotheken. 
141 Rataloge von Lehrer-Bibliothefen. 
142 Rataloge von Schüler-Bibliotheken. 
143 Kataloge von Sammlungen alter Drude und Handfdriften. 


IV. Einzelne Anjtalten und iby Betried. 
(Königreich Preufen.) 
a. Jahresberichte (Programme). 
144 Sammlung der Jahresberichte famtlider hiherer Schulen Deutſchlands 
vom Jahre 1892. 
145 Sammlung der Jahresberichte (Brogramme) der lebten fiinf Jahre von 
einer Anzahl typifder hoherer Lehranjtalten Preugens. 

(Kgl. Gymnafium ju Marienburg. — Kgl. fathol. Marien-Gymnafium 
zu Pojen. — Kal. evang. Friedrich-Wilhelms-Gymnajium zu Poſen. — 
Kgl. Marienftifts-Gymnafium zu Stettin. — Kgl. Oberrealjdule zu Bres- 
lau. —Kgl. Wilhelms-Gymnajium ju Berlin. — Dorotheenſtädtiſches Real- 
gymnaſium zu Berlin. — Friedrich-Werderſche Oberrealfdule zu Berlin. 
I. Städtiſche Realſchule (hohere Bürgerſchule) gu Berlin. — Städtiſches 
Lyceum I zu Hannover. — Kgl. Landesjdhule gu Pforta. — Höhere Lehr- 
anjtalten (Vateinijdhe Hauptidule und Realqymnafium) der Francke'ſchen 
Stiftungen zu Halle a. S. — Kal. Gymnajium zu Minden. — Stadtifde 
Gewerbjdule zu Hagen. — Kal. Friedrich-Wilhelms-Gymnajium zu Koln. 
— Kgl. fathol. Kaijer-Rarls-Gymnafium ju Aachen. — Stadt. Realgym- 
nafium zu Barmen. — Kgl. Kaijer-Friedridjs-Gymnafium gu Frankfurt 

a. M. — Stadt. Realqymnajium und Realfdule gu Wltona.) 


146 Sammlung von Sabhresberidten (Programmen) einer Anzahl anderer, 
alg der unter No. 145 genannten Anſtalten. 


b. Schiilerarbeiten. 

147 Sammlung von Sdilerarbetten aus allen Schulfächern 
und Klaſſen vom Schuljahre 1892, und gwar aus den unter No. 145 
bezeichneten Lehranftalten, mit Ausſchluß der Landesfdhule zu Pforta. 

148 Sammlung von Schülerarbeiten aus andern als den unter 
No. 145 genannten Lehranftalten. 
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149 Sammlung von Schülerzeichnungen aus einer Anzahl höherer 
Lehranjtalten. 

150 Sammlung von Schülerzeichnungen aus der Gewerbefdule zu 
Hagen. 

151 Whiturienten-Arbeiten vom Ojtertermin 1892 aus den unter 
Mo. 145 genannten Lehranftalten. 

Konigl. Marienftifts-Gymnafium zu Stettin. 

152 Monumentum industriae classis supremae, bejtimmt zur Aufnahme 

bejonders gelungener deutſcher Aufſätze. Aus den Jahren 1792—1795. 


c. Freiwillige Schiilerarbeiten. 
Profeffor Dr. Bail zu Danzig. 
153 Dret Herbarien, aus Schiilerfammlungen zuſammengeſtellt. 
154 Sammlung einer Anzahl von Schülern gefertigter Karten, naturwifjen- 
ſchaftlicher Wandtafeln, Zeichnungen. 
Charles Lehmann gu Berlin, Königſtr. 32. 
155 Zwei Tableaur mit Auszeichnungsbogen (Hausſegenſprüchen), vier fer= 
tige Bogen, von Schiilern des Dorotheenftadtijdhen Realgymnafiums 
au Berlin ausgefiihrt, und vier unfertige Bogen (Vorlagen). 


d. Kuabenhandarbeiten, 
Berliner Hauptverein fir KRnaben-Handarbeit. 

156 Sammlung von Arbeitsmodellen. 

157 Sammlung von Sehriften über Knabenhandarbeit. 

158 Sammlung von Sdiilerarbeiten der Berliner und Gorliter Schüler— 
werfjtatten: Papier- und Kartenarbeiten. — Korken- und Stäbchen— 
arbeiten. — Leichte Holzarbeiten. — Papparbeiten. — Hobelbant- 
arbeiten. — Holzſchnitzerei. 


e. Techniſcher Unterricht. 
Gewerbefdule zu Hagen. 
159 Sammlung von Bau-Modellen, angefertigt vom Oberlehrer Babhls. 


i. Sonjtige Gegenftande aus dem Vetriebe einzelner Unftalten. 
Realgymnajium zu Crefeld, Kollektiv-Ausſtellung. 
160 Photographiſche Anſichten des Schulgebaudes nebjt Bauzeichnungen. 

— Pbhotographifce Anſicht der Aula. 

Zwei graphifhe Darftellungen über Schiilergahlen, Lehrergehilter, 

Cinnahmen und Wusgaben der Anſtalt. 

Stundenplan und Lehrpenja. 

Rlafjenarbeiten aus allen Klaſſen. 

Schülerzeichnungen und von Sdiilern gefertigte Flup-Wandfarten. 
161 Abiturientenarbeiten von Oftern 1892. 
162 ZBeugnisformulare und Sdriften. 
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Padagogium zu Putbus auf Rigen. 

163 Album mit Wbbildungen über den Unterridt und die Cinridtungen 
der Anftalt nebjt einem von einem Schüler gefertigten Modell des 
Schiffes des Odyffeus. 

Progymnafium zu Sdhlawe in Pommern. 

164 Notenmafdine mit erlauternder Tafel. 

Sammlung von Gegenftinden aus dem Betriebe 
einzelner Unftalten. 

165 Zenſurbücher. — Arbeitskalender. — Befdreibung von Sugendfpielen. 
— Arbeitsplan fiir Hausarbeiten. — Betrieb eingelner Unterridts- 
zweige. 

166 Photographiſche Abbildungen von Schüler-Kapellen, ſowie Photogra— 
phieen der Darſteller einiger von Schülern veranſtalteten Theater-Auf— 
führungen. 


V. Graphiſche Darſtellungen über höhere Lehranſtalten. 
a. Königreich Preußen. 

167 Verteilung der wöchentlichen Unterrichtsſtunden in den Gymnaſien, 
Realgymnaſien und Oberrealſchulen. 

158 Aufſteigen der Schüler der höheren Lehranſtalten aus der Unters in 
die Mittel= begw. Oberftufe. 1890. 

169 Beſuch der höheren Lehranjtalten vom Winter-Semefter 1867—68 bis 
1890—91. 

170 Anteil der Konfeffionen am Gejamtbeftande der Schiiler der hoheren 
Lehranftalten. 

171 Zahl und Verufswahl der von den Gymnafien und Realgymnafien mit 
dem Reifezeugnis Entlafjenen. 1868 bis 1890—91. 

172 Antheil der Bevdlferung am humaniſtiſchen und realiſtiſchen Unterricht 
auf höheren Lehranftalten. 1867—68, 1880—81 und 1890—91. 


b. Deutſches Reich. 
173 Karte der Verteilung der hoheren Lehranjtalten über das deutſche Reid. 


VI. Sammlung von Modellen, Grundrijjen, Bauplinen, Anfidten, 
Photographieen 2c. haherer Lehranjtalten und ihrer Cinridtungen. 
(Königreich Preußen.) 

174 Sammlung von Photographieen, Bauzeichnungen, Beſchreibungen von 
Anſtaltsgebäuden und inneren Einrichtungen derſelben. (Bilder, Map⸗ 
pen, Folianten.) 

175 Modell des Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums zu Berlin. 


VII. Dekorationsgegenſtände. 
Königl. Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium zu Poſen. 
176 Gipsbüſte von Fr. Aug. Wolff. 
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H. Gladenbeck & Sohn Bildgießerei gu Friedrichshagen 
bei Berlin. 
177 Zinkbüſte von Homer. 
178 Zinkbüſte von Melanchthon. 
Gebrüder Micheli zu Berlin, Albrechtsſtr. 14. 

179 Gipsbüſten von Plato, Cicero, Sophokles, Horaz, Leſſing, Herder, 
Göthe, Schiller, W. v. Humboldt, Jahn, Fichte, Uhland, W. Grimm, 
Sac. Grimm, Dieſterweg, Peſtalozzi. 


VIII. Königreich Bayern. 


Königl. Studienſeminar Aufſeeſianum zu Bamberg. 
180 Abbildung, Pläne, Statuten — Geſchichte und Jahresberichte der 
Anſtalt. 
Königl. Studienſeminar zu Neuburg a. Donau. 
181 Pläne der Anſtalt mit ihren Einrichtungen, Statuten, Geſchichte, 
Jahresberichte. 
182 Wandkarte, die Verteilung der Schulen im Königreich Bayern. 


IX. Königreich Württemberg. 
183 (Siehe den Spezialkatalog der Württembergiſchen Schulausſtellung.) 


X. Großherzogtum Heſſen. 
Sammlung von Schriften über das höhere Schulweſen 
im Großherzogtum Heſſen. 

184 Lehrpläne. — Die über die Reifeprüfung geltenden geſetzlichen Beſtim— 
mungen. — Die Satzungen der an dem Großherz. Gymnaſium zu 
Gießen und an dem Großherz. Neuen Gymnafium zu Darmſtadt bes 
jtehenden padagogifden Seminarien. — Programme der famtliden 
höheren Lehranjftalten von Oftern 1892. — Gefdhichte eingelner An— 
ſtalten. 

185 Sammlung der im Verlage von Emil Roth zu Gießen erſchienenen 
Lehrbücher nebſt einer Schulwandkarte des Großherzogtums Heſſen 
und einem Plan von Gießen. 


Freie Hanjeftadt Bremen. 


Sammlung von Sdriften iiber das hihere Schulwefen 
der freien Hanfeftadt Bremen. 
186 Jahresberichte der Schuldeputation, der Unterridjt3-Rommiffion und 
der Behörde fiir das Landjdulwejen fiir 1891—92. — Programme. 
— Priifungsordnung fiir den Unterridt an höheren Schulen. — Jahr⸗ 
bud) fiir bremiſche Statiſtik, II. Whteilung, mit Rückſicht auf Abſchnitt 
XVII (Sdhulwefen). 
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Von Reftor Gaft in Guben.*) 


pur die Ausbildung in der Orthographie befteht gegenwärtig die 
Hauptſchwierigkeit darin, daß fic) die Wortbilder vielfach in doppelter Pra- 
gung dem Auge darbieten. Die Schulbiicher haben die neue Schreibung, 
Bibel und faft die gejamte Tagesprefje, die Den Kindern auch zugänglich ijt, 
die alte. Verſtändige Lehrer werden das bei den Schulleiftungen immerbhin 
berückſichtigen müſſen, und lauft abet wirklich ein Wort unter in der Schrei— 
bung, die als alte Orthographie bei den Behirden und merfwiirdigerweife 
aud) bet den Schulbehdrden durchweg nod geboten ift, fo darf auf eine nach— 
fichtige Beurteilung gerednet werden. Pedanten nennt Hildebrand, Sprach— 
unterridt S. 64, folde Lehrer, die das nicht thun. 

Alle Schwierigkeiten in der Schreibart der Worter mit einem Sdlage 
gu befeitigen, jtellen die neuzeitliden orthographifden Reformbeſtrebungen 
in Wusfidt; fie wollen die Fi-Orthographie einfiihren — fo genannt von 
der Schreibung des Wortes Vieh. Dieſe Orthographie will nidt zu dem 
Anfange deutſcher Schreibart zuriidfehren, fich auch nicht an das Gewordene 
anſchließen: alfo feine Rückbildung, feine Weiterbildung, fondern Neubil- 
dung; fie nennt fic) phonetiſche Orthographie, und der Grundfag, von dem 
fie ſich leiten läßt, heißt: Schreibe, wie du richtig fpridjt! Cr ift falſch; 
er miifte in feiner Anwendung die Wortkörper in folche fteifpapierene Klei— 
dung fteden, daß fie, wie Die Glieder unſers Leibes unter der fteifleinenen, | 
alle Geſchmeidigkeit verlieren. Querköpfe find es, die folde Wunderlich— 
feiten beabjidjtiqen und es nicht iiberlegt haben, wie Dadurd eine ganglide 
Verwilderung unſers Schriftdeutſch oder befjer unſers Litteraturdeutfd in 
abjehbarer Zeit eintreten mug. Denn die Sade liegt doch fo, daß Schreib— 
art und Ausſprache in organiſchem Verhaltnis 3u einander ftehen; die Aus— 
ſprache hat an der Schreibart ein Rorreftiv. Kommt dies in Weafall, fo 
wird der Willfiir, der perſönlichen wie der landjcaftliden und partifula- 
riftifden, Thor und Thür fperrangelweit gedffnet, fo daß die Wusfprade 
dad Übergewicht vollftindig über die Schreibart gewinnt; dann wird der 
Kiiftenbewohner Norddeutſchlands die Reuterſche, dex Alemanne die Hebelfde 
Schreibart und der Berliner feinen Jargon fiir das geltende Schriftdeutſch 
in Unfprud nehmen wollen; daß man dann in gleichem Verhaltnis mit der 
Lautabſchleifung nidt mehr bloß Supperndent, orntlic), fon Mann, wat 
id mix dafor fofe, und dergleiden mehr ſprechen, fondern aud) ſchreiben 
wird, tft nidt auger dem Bereiche der Möglichkeit. Das find feine eins 
gebildeten, fondern wirkliche Gefahren, die fid) aus der Anwendung ded 
phonetiſchen Pringips wider die Sicherheit unferer Schrift- und Gemein- 
fprade erheben. Otto Schroder äußerte fic) in feinem Bude ,, Der papierne 


1) Aus dem Sehulbl. f. d. Proving Brandenburg, 
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Stil” S. 9 dahin, daß der Papierne fich feine optiſche Sprache zurecht madt 
und die Welt von Deutfdland zu erobern gedenft. „Und dazu fann ihm 
nur eine fic) als phonetifd) gebende Orthographie helfen. Denn hat er erft 
der Welt eingeredet, fie ſchriebe, wie fie ſpricht, ſo mus fie wohl yu Papiere 
friedhen und ſprechen, wie gefdrieben ſteht.“ 

Wir wollen die Volksſprache durdhaus nidt verdrangen, die Volks— 
fprade, die wir — woblgemerft! von der verderbten Ausdrucksweiſe 3u 
unterjdeiden bitten. Aber diefe radifale Wrt der Reform muß von vorn— 
herein befampft werden, weil fie gar feine Rückſicht auf das naturfrifde 
Spradleben nimmt und in gewaltjamer Weife den Zujammenhang der 
Sprache zerreift, die geradezu ein Angriff auf den in der Sprache walten- 
den Geift tit. Wie will man es verantwortey, — um nur ein BVeifpiel zu 
geben — das Verbum „belenen“ ohne das wurzelerfennbare h zu ſchreiben, 
wenn man Doc) das Subjftantiv „Lehen“ gelten lafjen mus! 

Das muß dagu führen, uns zu entwöhnen, an die Bedeutung der Wore 
ter gu denfen, die Bilder, die den Wörtern gu Grunde liegen, gänzlich zu 
verdunfeln, die Wörter 3u abgegriffenen Miingen zu maden, die nur nod 
nad gewohnheitsmäßiger Übereinkunft in Geltung bleiben. Die alte Be— 
rechnung, daß die Deutſchen mit der althergebradjten Orthographie in jedem 
Jahre 10,000 Jahre Arbeit vergeuden oder, in Elingende Werte umgerech— 
net, Die Kleinigfeit von 5,000,000 Thalern = 15 Millionen Mark, hat 
eine Beweistraft nur fiir den, Dem Zabhlen alles beweifen — fiir und nidt. 
Un8 wiirde die FieOrthographie eine beflagenswerte Einbuße an Geift, Ge- 
müt und vaterlandifdher Gefinnung fein und uns einen Unterridtsbetrieb 
aufndtigen, bet Dem nur noc das Gedächtnis mit veräußerlichtem Lernen 
gu fattigen ware, eine Methode, die jedes geiftbildende Verfahren aus— 
ſchlöſſe, geeignet, Denkfaulheit und Gedankenloſigkeit großzuziehen. 

Von der Durchführung des hiſtoriſchen Prinzips in der Rechtſchreibung 
ſpricht man kaum noch; wohl aber iſt man für einen beſonnenen Fortſchritt 
und verlangt dabei, die Orthographie mit geſchichtlichem Blicke anzuſehen. 
Darauf näher einzugehen, liegt nicht im Rahmen der heutigen Beſprechung. 
Es liegt viel näher, uns die Praxis zu beſehen, die angewendet wird, damit 
die Kinder richtig ſchreiben lernen. 

Daß man ſagt: „Auge und Ohr müſſen ſich dabei verſtändigen“, iſt 
ein ganz richtiger Grundſatz und hat wohl im Unterrichtsverfahren ſo ziem— 
lich allgemeine Anerkennung gefunden, wenigſtens in der Theorie. 

Auf allen Stufen muß dieſem Grundſatze Rechnung getragen werden; 
von der lebendigen Erſcheinung des Wortes geht man aus und zu dem ge— 
ſchriebenen Worte über. Auf der Unterſtufe fängt man mit den Wörtern 
an, deren Schreibweiſe ſich aus der richtigen Ausſprache ergiebt; ſchärft 
man dabei das Ohr der Schüler und pflegt eine lautrichtige, deutſche Aus— 
ſprache, ſo gewinnt die ganze Orthographie ein ſicheres Fundament. Es 
kann nicht oft genug geſagt werden, daß die Selbſtlaute deutlich auszu— 
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fpreden, die harten und weiden Mitlaute gu unterfdeiden, andere nicht 
mitetnander zu verwedjfeln, Lange und Kürze der Selbjtlaute zu beachten 
find und daß Fein Laut verſchluckt werden darf. 

Auf weiteren Stufen find die einfadhften Regeln zu veranjdauliden, 
und gwar an den Veifpielen, wo fie ausnahmslos zur Geltung fommen, 
und wenn dabet die Schüler erfennen, warum Wald mit d, Welt mit t gee 
{ehrieben wird, daß man wobl „wackſen“ hort, aber „wachſen“ ſchreibt, fo 
fart ein friſcher Zug durch den ganzen Unterridt der Rechtſchreibung, das 
getftige Wuge wird dem Kinde gedffnet, daß es gwifden Wortkörper und 
feinem Gewande unterjdeiden lernt. 

Auf eine höhere Stufe erhebt fic) der Unterridt, fobald den Schülern 
dev Sinn fiir gefdichtlidhe Auffaſſung erfdlofien ijt; dann findet fid) aus 
nachftliegender Veranlafjung Gelegenbeit, fie Einblick thun 3u laſſen in die 
Werkftatte, worin der Geift des Sprachlebens feine Arbeit hat. Der Unter- 
richt wird dadurch höchſt anregend und bereitet den Kindern manche freudige 
Überraſchung. Es gehdren dazu feine umfaſſenden ſprachwiſſenſchaftlichen 
Studien des Lehrers, die Gegenwart bietet in der pädagogiſchen Litteratur 
ausreichende Hilfsmittel; vieles davon liegt ungeſucht zur Verwendung 
bereit. Go fingen und ſagen die Kinder: Der Fürſte dieſer Welt ꝛc. Der 
Fürſte? follte es nicht heifen der Firft? Ya, fo fagte man aber 3u Luthers 
Seiten allgemein (7), und nod) heute gebraucht man Vette und Bett, Hemde 
und Hemd. Volk fehen die Kinder mit VB gefdrieben, und doch ift e3 von 
folgen abgeleitet, fertig wird mit e gefdricben und hangt mit fahren, Fahrt 
zuſammen; mit gang andern Augen wird das Wort Galopp angefehen, 
wenn man wei, daß es auf gelaufen zuriidgefiihrt werden mug, ebenfo 
Gejpenjt von dem alten Worte spanan = locen 2c. 

Abweichend von dem naturgemäßen Verfahren bildet fic) aur Zeit auf 
Grund der neumodifden Leitfaden und Übungsbücher eine Praxis aus, die 
den Unterricht mechanifiert, den Geift tötet und einen volljtandigen Nieder— 
gang in Der methodijden Cntwidlung kennzeichnet. Vous voulez mécha- 
niser l’instruction! haben wir anlehnend an einen befannten Ausſpruch 
folden Biichermadern zugerufen. Selten begeqnet man auf diefem Felde 
einer Urbeit, an Der man feine Freude haben fonnte; gradezu erſtaunlich 
ijt es, au welden Verkehrtheiten die Biichermader verfiihrt werden. Da 
bieten fie ganze Bogen voll Ubungen mit Auslafjungen von Wörtern und 
Budjtaben, wobei die Schüler nur die Lautzeichen und Redeteile einzu— 
fesen haben: dad fei geiftbildend, behaupten fie. Nod) auf der Oberjtufe 
fommen nad) diefen Büchern folgende Sake vor: Welche U—r hat feine 
Rader? Was frag’ id) v—l nad Geld und Gut 2c. 

Cin widhtiges Forderungsmittel in der Orthographie find die allgemein 
üblichen Diftate; fie find hier das, was die ausgeführte Probe beim Rechen— 
erempel ijt, und ihre Durchſicht zeigt Dem Lehrer die ſchwachen Puntte, wo 
die Arbeit zu wiederholter bung einſetzen muß. Dem erfahrenen Sdul- 
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manne geben fie aber auch nad) einer andern Hinfidt nod einen Gradmefjer ; 
fie zeigen ihm, wie weit die Auffaſſungskraft der Kinder fic) entwidelt hat. 
Das zu erfennen, ijt aber bei der Art und Weife, wie vielfach diftiert wird, 
rein unmöglich: Der Lehrer fpridjt vor, die Kinder fpredjen nad und 
fdreiben dann das Gehörte nieder. Dies mechanijde Nadfpreden halten 
wir höchſtens in der allererften Schulzeit fiir zuläſſig; die Kinder miijjen 
Dod) gewöhnt werden, das Vorgefprodene ohne weiteres feftguhalten, um 
es fofort niederzuſchreiben. Freilid) dürfen Übungsſtücke nicht fo lang- 
atmige Sätze aufnehmen, wie wir ſie z. B. in einem verbreiteten Buche, 
das Stoff zu Diktaten bietet, vorfinden; nur hier ein Satz davon: 

„Wie noch heute der Pionier der Kultur nur im Vertrauen auf die 
Energie ſeines Willens und die Unterſtützung jenes wunderbaren Werk— 
zeuges vorandringt in die Urnacht jungfräulicher Wälder, der Natur ihre 
alten Rechte ſtreitig zu machen, ſo ſtand die jugendliche Menſchheit bei ihren 
erſten entſcheidungsvollen Schritten überall einer feindlichen Natur gegen— 
über, und nur der göttliche Funke, der von der Stirne blitzte, im Verein 
mit dem gewaltigen Bundesgenoſſen, der ihre Hand bewaffnete, vermochte 
in dem höchſt ungleichen Kampfe ihr den Sieg zu gewähren.“ 

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß manche in den ſtarren Zwang 
des orthographiſchen Diktats dichteriſche Würze miſchen. Bei Schwarz, 


Übungsmaterial fiir den orthographiſchen Unterricht, geht fie ins Lächer— 
lice; 3. B.: 


„Hedwig“, rief einft Ludwig, „Eſſig 
trink ich nicht; doch nie vergeſſ' ich, 
wie jo ſüß Der Honig ſchmeckt; 
gelber iſt er als der Zeiſig, 

der dort ſchnäbelt auf dem Reiſig, 
wo ich ihn ſchon oft entdeckt.“ — 

Manchmal will es uns beim orthographiſchen Unterrichte ſcheinen, als 
wenn das Auge zu kurz käme. Es wird nämlich viel zu wenig auf ein 
regelmäßig vorzunehmendes, wohlgeordnetes Abſchreiben gehalten. In 
größeren Schulorganismen, wo man mit einer ganzen Reihe von auffteigen- 
den Klafjen arbeitet, will man in den oberen Klafjen dazu feine Zeit haben 
und glaubt aud) den hausliden Fleiß der Kinder dafiir nidt in Anſpruch 
nehmen ju Ddiitfen. Man halt das Abſchreiben fiir eine Arbeit, die wohl 
den Unterflafjen, allenfalls den Mittelflaffen noc zuzuweiſen fei, aber nidt 
mehr den Kindern der Oberklaſſen; denn die haben es Dod in vielen Stücken 
menſchlichen Wiſſens ſchon fo herrlich weit gebradt, dak man fold) mecha— 
niſches Urbeiten — fo ſagt man — ihnen nicht gut zumuten fann! Gewif, 
die Kinder finnen hier abjdhreiben, ohne Zweifel! aber nicht immer, wie 
es ſich gebührt. Das müßten fie aber, und das lernen fie nur durd gut 
geleitete bung. Gin Lehrer, der dieſe in ihrer vollen Bedeutung erfannt 
hatte, äußerte fic) gelegentlich: „Meine Kinder follen im fpateren Leben 
wenigſtens ſagen fonnen, dag fie bet mix ridtig abſchreiben gelernt haben.“ 


eo ce i: EB a OPE — 
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Das Abſchreiben mug, wenn es nicht zu wertlofer Schreiberei werden 
und 3ur Zettvergeudung herabfinfen foll, ſorgfältig gefdehen; ihm miifjen 
Die Kinder die ganze Aufmerkſamkeit guwenden, fern von aller Lodderei, 
Die in Der Orthographie zur Verwahrlofung fiihrt, wie die nachläſſigen Ein— 
tragungen in Die Diarien beweifen, wodurch erfichtlid) dad niedergerifjen 
wird, was der orthographiſche Unterridt ſonſt aufgebaut hat oder dabei ijt, 
aufjubauen. Das WAbjdhreiben ift in den Augen erfahrener Schulmänner 
fiir Die Clementarfdulen ein nicht gering zu ſchätzendes Mittel, die gelernte 
Orthographie zu befeſtigen und die Wortbilder fider in Auge und Feder zu 
bringen, daß fie von den RKindern fofort und ohne alles Befinnen richtig 
gejdrieben werden können. 

Gleichen Wert fiir die ficjere Aneiqnung der Orthographie haben die 
Ubungen, bet denen Memorierftoffe aus dem Gedächtniſſe niedergefdrieben 
werden. Ob itberall der von Kehr gemachte Vorjdlag, eine beſchränkte 
Anzahl von gelernten Mujterftiiden fo lange gu üben, bid fie gang fehlerfret 
niedergefchrieben werden fonnen, und gwar 3u jeder Zeit, die Beachtung ges 
funden bat, die er verdient, fonnen wir hier nicht wifjen; aber bewahrt it 
er jedenfalls. 

Beſondere Widhtigkert hat der eigentlidhe Schreibunterricht. Dabei 
ift e3 nicht abgejehen auf eine vollendet ſchöne Handjdrift, fo dag das Ge- 
ſchriebene wie geftoden ausfieht, fondern auf eine gefallige Handſchrift kommt 
ed an. „Ärgerlich iſt es aber, wie ſchlecht die Menſchen ſchreiben fonnen”, 
fo flagt man und behauptet, es müſſe dod) mandes beim Schreibunterridt 
im Argen liegen. (Koppehehl, der Schreibunterridt.) 

Hat die Volksſchule bet dem Vielerlet, was fie treibt, vielleicht nidt 
Die ausreidhende Zeit, Die durchaus notwendige elementare Fertigkeit bis 
zum guten Können gu üben? Oder liegt e3 an der Methode? Der, aus 
der erjten Frage hergenommene Vorwurf ijt gang am Orte da, wo es die 
eigentliden Schreibftunden allein thun follen, wo man es verfaumt, in den 
Stunden, die Dem Fachunterridt gehoren, Gelerntes fofort gut nieder- 
ſchreiben zu laſſen oder dafür dDen hausliden Fleiß in verftindiger Be— 
ſchränkung in Anſpruch zu nehmen. Vor allem haben die trotz der großen 
Fortſchritte auf pädagogiſchem Gebiete noch immer mangelhaften Leiſtungen 
im Schreiben ihren Grund in der gehandhabten Methode. Dabei will man 
weniger dem Lehrer einen Vorwurf machen, wiewohl ja da, wo die Kraft 
des Lehrers ſeine Methode iſt, die Kinder auch gut ſchreiben. Vielfach 
tragen die gewöhnlich falſch benutzten Schreibhefte mit den vorgedruckten 
Vorſchriften die Schuld an der ſchlechten Schrift der Kinder. 

An und für ſich mögen dieſe Hefte ganz gut ſein; ſie ſind vielleicht eine 
Notwendigkeit in einem größeren Schulorganismus, der Einheitlichkeit in 
den Schriftformen verlangt; denn das geht auf keinen Fall, hierin der per⸗ 
ſönlichen Willkür nachzugehen; das würde erinnern an jenen Muſiker mit 
dem Kontrabaß, der ſtrich auch in den Symphonien, was und wie es ihm 
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beliebte, und fagte zu den Vorhaltungen des RKapellmeifter3: der Bag ift 
meine, id) fann ſtreichen, wie id) will. Wber der Lehrer, der fich beim Ge- 
brauch der befagten Schreibhefte nicht au helfen weiß, nicht Schreibvor— 
iibungen treibt und fic) auch fonft nidt fiir Taktſchreibübungen geniigend 
Raum und Zeit verjdafft, wird es allenfalls dahin bringen, dah die Kinder 
die Vorſchriften nachahmen, jedoc) feine Wusbildung einer gefalligen und 
geläufigen Handſchrift erzielen. 

Viel gu wenig wird fiir den Schreibunterricht die Bedeutung der Wand— 
tafel gewürdigt; ſie iſt der Ort, um den Kindern die Anſchauung und Be— 
lehrung zu verſchaffen, die der Übung vorangehen muß; fie nötigt den 
Lehrer, durch fleißige Selbſtübung mit Kreide muſtergiltig vorzuſchreiben. 
Allen Reſpekt, wer das kann! 

Über den richtigen Duktus ſind gegenwärtig die Anſichten kaum noch 
geteilt: von der graphiſchen Darſtellung der Buchſtaben, wobei die Flammen- 
linie zu Grunde liegt, iſt man vollſtändig abgegangen; man hat ſich dem 
koniſchen Duktus zugewendet, der auf dem Keilſtrich beruht. Während der 
erſterwähnte Duktus der Schrift etwas Steifes und Schwerfälliges giebt, 
iſt der koniſche geeignet, Zug in die Schrift zu bringen, ſie flüſſig zu machen. 
Die Streitfrage, ob nicht die deutſche Kurrentſchrift ganz zu beſeitigen und 
dafür die lateiniſche Kurſivſchrift ausſchließlich in Gebrauch zu nehmen ſei, 
hat die Volksſchule bisher nur obenhin berührt. Dak die Einſchränkung 
auf ein einziges Alphabet Lehrer und Sdhiiler entlajten wiirde, wird aner- 
fannt; auc) muß gugegeben werden, dag fich unfere deutſche Schreibſchrift 
aus der lateiniſchen entwidelt hat. Aber fie ijt Dod) aur deutſchen Cigen- 
tiimlichfeit geworden, hat ein durchaus nationales Geprage befommen, und 
in unferer Zeit, wo man mit Recht grofen Wert auf die Pflege des Deutſch— 
tums legt, verfteht man es gradezu nidt, daß man unjere Kurrentſchrift aus 
der Schule und aus dem Volfsgebraude entfernen will. Wir wollten nod 
nichts dagegen fagen, wenn es eine Weltfprace gabe, gu der naturgemaf 
eine Weltſchrift gehören müßte. Außerdem liegt doc) die Sache aud) fo, 
wie neuerdings iiberzeugend dargelegt und nadgemiefen worden ift (Beit- 
{drift fiir Deutſch, 1892, Heft 11, S. 737 ff.), dak aud) aus praftifdem 
Grunde an unferer eigen Schreibſchrift feftgehalten werden mug. Wir 
heben dabei nur hervor, was uns zunächſt intereffiert: daß unfere Schreib— 
ſchrift bequemer ift als die lateiniſche Kurſivſchrift, daß das Schreiben mit 
ihr weniger Zeit in Anſpruch nimmt, und daß das Geſchriebene leichter zu 
entziffern iſt. Auch iſt es ganz verfehlt, ſich bei den Deklamationen gegen 
die Eckſchrift auf Grimm zu berufen; Autoritäten hin, Autoritäten her: 
bekannt iſt, daß ſich Bismarck ſehr ſcharf gegen den Gebrauch der Antiqua 
ausgeſprochen hat, und ſchon vor Jahren deutete der Geſchichtsforſcher von 
Sybel im Abgeordnetenhauſe oder im Reichstage an, dab Vorſchläge zu der— 
attigen Neuerungen hauptſächlich von jungen Leuten herrührten, die eben 
die Univerfitat verlafjen hatten und mit der dort aufgenommenen Weisheit 
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die Welt zu beglücken ſtrebten. Neben ihnen finden ſich dann die hiſtoriſchen 
Antiquare, die für die Verbreitung der aus dem Staube und Schimmel der 
Jahre hervorgeholten, neu aufgebürſteten Anſicht ſorgen und in den gei— 
ſtigen Straßenkindern hilfbereite Werkzeuge finden. — Nicht unerwähnt 
wollen wir die Beſtrebungen laſſen, der Rundſchrift auch in der Volksſchule 
mehr Geltung zu verſchaffen, wobei ſich der Verlag von F. Sönneken in 
Bonn die größte Mühe giebt. Dieſe Schrift ſieht ſehr ſchön aus, iſt aber 
eine Zierſchrift und gehört zum Luxus, den man ſich da geſtatten kann, wo 
die Mittel dazu vorhanden find; fie ſoll aud nicht unſere deutſche Kurrent— 
ſchrift verdrängen. Der Anſicht der Methodiker, daß ſie ausnahmsweiſe 
von einzelnen begabten Schülern der Oberſtufe in unſern Volksſchulen geübt 
werden kann, ſtimmen wir zu. (Hey in Kehrs Geſch. d. Meth.) 


Einführungen. 


Am 23, April wurde Herr Otto v. Renner, ausgebildet auf dem Seminar der 
Chr. WisconjineSynode, und Herr Lehrer W. C. Ahrens als Lehrer der ev.-luth. 
Ymmanuels-Gemeinde zu Sebewaing eingefiihrt von ©. 3. Umbad. 

Adreſſe: Sebewaing, Huron Co., Mich. 

Am 4. Sonnt. n. Trin., den 25. Juni 1893, wurde Herr Herm. Schumacher, 
feit zwei Jahren am hiefigen College der Chrw. Wisconjin-Synode thatig, von der 
Gemeinde des Unterjeidjneten gum Oberlehrer ihrer Schule berufen, feierlid) in 
fein Amt eingefiihrt. 

Watertown, Wis. ©. Strafen. 

Herr Lehrer J. P. Schafer von Grand Rapids, Wis., berufen an die zweite 
Klaſſe der Schule in Freiftadt, Wis., wurde hier von mir am 5. Sonnt. n. Trin. 
vor verfjammelter Gemeinde in fein Amt eingefiihrt. Zh. Wichmann. 

Adreſſe: J. P. Schaefer, Freistadt, Wis. 

Herr Lehrer G. Fleiſchmann von Albany, N. Y)., berufen an die Schule der 
ev.-[uth. St. Pauls-Gemeinde, Martinsville, Niagara Co., N. Y., wurde am 
16. Juli 1893 (7. Sonnt. n. Trin.) von Unterjzeichnetem dajelbft eingefiihrt. 

YM. Chr. M. Grofberger, P. 

Am 11. Sonnt. nad Trin., den 13. Aug., wurde der Schulamtsfandidat, Herr 
Chrijtian Voß, in der ev.-luth. Dreieinigfeits- Gemeinde ju Monitor, Bay Co., 
Mich., als Lehrer von dem Unterzeichneten eingefiihrt. 

Der HErr laſſe ihm fein Antlig leudten und feqne ihn aus Zion! 

Ferdinand Sievers, 

Am 11. Sonnt. n. Trin. wurde Sdulamtsfandidat G. Sdilfe in fein Amt 
eingefiihrt von W. Harms, 

Adreffe: G. Schilke, Bancroft, Nebr. 

Am 11. Sonnt. n. Trin., 13. Aug. 1893, wurde Herr Kandidat H. Ude als 
Lehrer an der ev.-luth. Stephanus-Gemeinde ju Springwells, Wayne Co., Mich., 
in fein Amt eingefiihrt. Wim. P. Lobenftein, P. 

Wdrefje: H. Ude, Woodmere P. O., Wayne Co., Mich. 
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